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Die kalte
oefährlicher als der

„Wir müffſen die Leute mit dem

Reaktion
gewaltſame Putſch.
Bullengenick aus den Aemtern

herausheben und ihnen den Weg zur Staatsmacht verſperren.“

Machtpolitik.
Eine Severing- Rede.

Bremerhaven, 27. Juni. (Radiomeldung.)
Am Sonnabend und Sonntag fand in Bremerhaven der Be

r für den Bezirksverband Hamburg-Nordweſt
t. Aus dem Geſchäfts und Kaſſenbericht, den Genoſſe Vogel

erſtattete, ergibt ſich eine Zunahme der Parteimitglieder und
der Abonnenten der Parteipreſſe. Am Sonntag überbrachte Ge
W Severing, der am Abend vorher von einem ſtarken Auf-
gebot des Reichsbanners vom Bahnhof abgeholt und in einem Um-
z durch die Stadt zur Feſtverſammlung in die Stadthalle ge
eitet worden war, dem Parteitag die Grüße des Parteivorſtands

und ſprach dann über die politiſche Reaktion und die Sozialdemo-
kratie, wobei er ausführte:

„Die Reaktion hat gelernt. Sie führt heute ihren Kampf
um die Regierungsgewalt mit anderen Mitteln. Jhre Taktik
iſt, ſie in den Reichs und Länderregierungen feſtzuſetzen. Dieſe
kalte in noch gefährlicher als der gewaltſame Putſch.
7 die Leute mit dem Bullengenick aus den Aemtern, die

ben, herausheben und ihnen den Weg zu der Staats

macht verſperren. Der Weg dazu muß ſein, die Laſſalleſche
Lehre zu befolgen, die da heißt, in einem beſtimmten Kampfe die
ganz beſtimmte Kraft auf einen beſtimmten Punkt zur An
wendung zu bringen. Die Folgen der Politik der Deutſchnatio
nalen haben ſich in wirtſchaftlichen und pſhchologiſchen Momenten
zu unſeren Gunſten geändert, ſo daß die Möglich-
keit eines ſozialiſtiſchen Sieges beſteht, die Wahrſcheinlich-
keit aber noch nicht gegeben iſt. Wir werden deshalb auch
in der Zukunft auf die Zuſammenarbeit mit anderen Parteien
angewieſen ſein. Es geht aber dabei nicht um irgendwelche
Poſten ſie ſpielen keine Rolle ſondern es handelt ſich
darunt, daß, wo wir nicht dabei ſind, andere dabei ſind, und wo
die Deutſchnationalen es ſind, da geht es langſam, aber ſicher
bergab. Unſer Ziel iſt, daß die Republik nicht von Muß und
Vernunftrepublikanern, ſondern von Herzens republikanern
verwaltet wird. Jn den kommenden Kämpfen ſind unſere ſchlimm-
ſten Feinde die Hoffnungsloſen, die Wankelmütigen und die aus
Verzweiflung den Kommuniſten nachlaufenden Kleinmütigen.
Wenn wir dieſe Feinde bekriegen, haben wir geſiegt. (Stür-
miſcher Beifall.)

Nach Erledigung der Wahlen ſprach Wiſſfel über weftwirtſchaftliche Verflechtungen. weas Fern r

Das Paul-Boncourgeſetz
zur nationalen Verteidigung.

Eine derechtigte Frage: „Würden Sie wagen, es gutzufinden, daß Deutſch
land einen derartigen Entwurf für ſeine nationale Berteidigung annimmt?“

Keine Antwort.
Paris, 27. Juni.

Um Sonntag fand in Paris der Nationalrat der Sozialiſtiſchen
Partei ſtatt, um zu der Frage Stellung zu nehmen, ob die Partei
nachträglich das Paul-Boncour- Geſetz über die Mobil-
machung zu ihrem eigenen Parteigeſetz machen kann. Jm
Schoße der Partei hatten ſich gegen den Geſetzentwurf Paul Bon-
cours lebhafte Widerſprüche erhoben. Man erklärte, daß nament-
lich auch durch die Mobilmachung der Geſellſchaften
eine Behinderung der Gewerkſchaften eintrete. Weiter-
hin befürchte man, daß eine vollkommene Militkariſie-
rung im Falle des Krieges eintreten würde, da auch die Mobil-
machung der ſogenannten Jntellektuellen, überhaupt aller
Franzoſen ohne Unterſchied des Standes, Alters oder Geſchlechts
gefordert wird. Die Diskuſſion konnte trotz Einlegung einer
Nachtſitzung nicht zu Ende geführt werden und verlief außer-
ordentlich leidenſchaftlich, ja ſtellenweiſe ſogar tumultartig.
Mehrfach fielen in der Diskuſſion die Worte A usſchluß“
und „Spaltung“. Sämtliche Führer der Partei ergriffen das
Wort. Leon Blum rechtfertigte als Berichterſtatter der Parla-
mentsfraktion die einſtimmige Stellungnahme der ſozialiſtiſchen
Parlamentarier für das Geſetz. Dann ergriff Paul Boncour
ſelbſt das Wort, um in mehrſtündiger Rede das Geſetz auch vor der
Partei zu rechtfertigen. Er wies darauf hin, daß die nachträgliche

(Radiomeldung.)

Kritik unverdient und ungerecht ſei. Das Geſetz ſei in der
Hauptſache dazu da, ſolche gefährliche Jmproviſationen, wie ſie
1914 beim plötzlichen Ausbruch des Krieges vorgenommen werden
mußten, in Zukunft zu vermeiden. Dazu diene die ſorgſame
moraliſche, intellektuelle und wirtſchaftliche Vorbereitung der
Mobilmachung, wie ſie beim letzten Kriege verſäumt worden ſei
zu organiſieren. Der letzte Krieg habe gezeigt, daß, wenn die
Männer draußen im Schützengraben liegen, die Frauen für die

Männer einſpringen und das Brot verdienen müßten. Jm letzten
Krieg ſeien dies aber nur die Frauen der arbeitenden Klaſſen
geweſen. Es ſei aber nicht mehr als recht und billig, wenn auch
die Frauen der beſitzenden Klaſſen ihr Teil trügen. Wenn
die Mobilmachung der Vereine, Geſellſchaften uſw. vorgeſchrieben
ſei, ſo beziehe ſich das weniger auf die Gewerkſchaften, als auf die
Arbeitgeberverbände, Syndikate, Aktiengeſellſchaften.
Die Mobilmachung der Jntellektuellen bedeute heute nur die volle
Ausnützung aller Kräfte der Nation im Dienſte der natio-
nalen Verteidigung. Paul Boncour erklärte weiter, daß
er der Anſicht ſei, durchaus im Sinne Jean Jaureèes und der
ſozialiſtiſchen Doktrin gehandelt zu haben.

Paris, 27. Juni. (WTVB.)
Jn der geſtrigen Sitzung des Nationalrates der ſozialiſtiſchen

Partei wurde die Diskuſſion über das von Paul Boncouc befür-
wortete Geſetz über die allgemeine Organiſation der Nation in
Kriegszeiten fortgeſetzt. zon Jntereſſe iſt, daß der frühere
Generalſekretär des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes Dumou-
lin u. a. erklärte: Man behauptet, daß dieſes Geſetz einen Fort-
ſchritt für die Demokratie und für den Frieden dar-
ſtelle. Andererſeits hat man die Politik der Schiedsgerichts-
barkeit und Entwaffnung und die Politik von Locarno
gebilligt. Jch ſtelle die Frage: Würden Sie es wagen,
es gutzufinden, daß Deutſchland einen derartigen Entwurf für
ſeine nationale Verteidigung annimmt? Wenn Sie das gutfinden
würden, ſo würden Sie damit alle Bemühungen verurteilen, die
Sie für den Frieden unternommen haben. Paul Boncour ver-
ſuchte in längeren Ausführungen ſich gegen die Angriffe, die gegen
ihn erhoben worden waren, zu rechtfertigen. Der frühere Ab-
geordnete Bracke ſtellte darauf feſt, daß Paul Boncour
auf die Frage Dumvulins, ob Deutſchland, ohne den Proteſt der
Sozialiſten der ganzen Welt, einſchl. der Deutſchen, hervorzurufen,
ein ähnliches Geſetz hätte annehmen können, nicht geantwortet
habe.

vBöOAGARrRBSLRS—GB—BABBBBBGGEOMwOkfwvWOuwnnwwwwwwwmwwwwllnuw-vwonwwwow-
Für den 11. Auguſt als gefetzlichen

Feiertag.
Köln, 27. Juni. (Radiomeldung.)

Für den Antrag der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion,den Weg der Verſaſung, den 14. Auguſt, zum geſetzlichen Feiertag

zu orheben, ſetzt ſich nunmehr erfreulicherweiſe auch das Kölner
offizielle Zentrumsblatt mit Entſchiedenheit ein. Das
Blatt betont, daß die Zeit jetzt reif iſt, den 11. Auguſt zum deut-
chen. Nationalfeiertag zu machen. Das Verfaſſungswerk

von Weimar ſei das Dokument der Kraft eines zuſammengebroche

nen Volkes, das ſich ſelbſt wieder gefunden habe, und das ſich
ſelbſt die Wege einer Wiederaufrichtung aus tiefſtem politiſchen
Elend geſchaffen habe. Der Tag der Geburt eines ſolchen Werkes
ſei des Feierns durchaus wert.

Die Kaliinduſtrie A.G. in Berlin erzielte im Jahre 1926 einen
Rekordgewinn von 38,47 Millionen Mark. Aus dem in Höhe von
13,8 illionen Mark verbleibenden Reingewinn wird wie im
Vorjahr eine Dividende von 12 Prozent verteilt. Die Kali-
induſtrie A.G. war, was intereſſant iſt feſtzuſtellen, einer der
lauteſten Rufer im Kampfe um die Kalipreiserhöhung, da die
alten Preiſe angeblich eine Rentabilität der Betriebe gefährdeten.

Englands Politik
im mittleren Oſten.

Rußland als paſſiver Teil. Säbeldiftatur in
Aegypten und Meſopotamſen.

Haifa, Ende Juni. (Eig. Bericht.)
Der Abbruch der ruſſiſch- engliſchen Beziehungen

beginnt im Mittleren Oſten einen Zuſtand zu beſtätigen,
der tatſächlich ſchon ſeit langem beſteht. Wie an einem kranken
Körper tauchen auch hier zum erſtenmal nach außen hin die
Anzeichen auf, daß der politiſche und ſoziale Organismus des
Nahen Orients ſchwere Krankheitskeime in ſich trägt.

Eine objektive Prüfung der Sachlage zwingt hierbei zunächſt
u der Feſtſtellung, daß Rußland an dieſem Ort und in dieſer
haſe der Auseinanderſetzung der paſſive Teil iſt. Von ſeiner

Seite iſt, aller Wahrſcheinlichkeit nach, nur aus Mangel an
Mitteln, aus Mangel an geeigneten Objekten, kaum etwas ge
ſchehen, was eine engliſche Aktivität in dieſem Umfange recht-
fertigte. Jm Mittleren Oſten iſt von ruſſiſcher Propaganda zur
Zeit recht wenig zu ſpüren. Selbſt unter der Avantgarde Mos-

us, den jüdiſchen Kommuniſten Paläſtinas,herrſcht zurzeit in bezug auf Agitation völlige Grabesruhe. Aus
allen Handlungen von engliſcher Seite ſpricht dagegen alles für
den Willen, eine Stunde zu nützen, die ſo raſch nicht wiederkehren
wird. Ueberall, wo Englands Einfluß am Werke iſt, äußert ſich
eine geradezu krankhafte Aktivität für den Ausbau der
politiſchen und militäriſchen Machtpoſitionen, die im übrigen weit
mehr als Symptom einer nervöſen Ueberreizung als des Bewußt-
ſeins einer völligen Ueberlegenheit über den Gegner zu werten iſt.

Die Stellen, an denen die Arbeit Englands eingeſetzt hat, ſind
von rein militäriſcher Art. Für eine politiſche Aktion gegen den
Bolſchewismus bleibt England im Mittleren Oſten nicht mehr
viel zu tun üb rig. Es war ein Leichtes, die verſchiedenen Staa-
ten zu einer antibolſchewiſtiſchen Einheitsfront
d die praktiſch lediglich in einer überſtaat-ichen Polizeiaktion beſteht. Dieſe Heilige Allianz im Duodez-
format hat das Sicherheitsbedürfnis Englands aber bei weitem
nicht befriedigt. Der Mittlere Oſten, von Aeghpten angefangen,
bis herauf zum perſiſchen Golf bildet für England im Fall eines
aſiatiſchen Konfliktes ein wichtiges Aufmarſch- und
Etappengebiet, da vor allem der militäriſchen Sicherung
bedarf. Deshalb ſind an zwei verſchiedenen Stellen zu gleicher
Zeit Konflikte ausgebrochen, denen die gleichen Motive zugrunde
liegen. Sowohl in Kairo wie in Bagdad kämpft die eng-
liſche Politik um den ausſchlaggebenden Einfluß auf die Ar
meen beider Staaten. Hier wie dort ſetzt England alle
Hebel in Bewegung, die Poſten der Oberſten Befehlshaber mit
britiſchen Militärs zu beſetzen, um den Staaten zwar die
beträchtlichen Laſten eines Heeresbudgets aufzuhalſen, während
die Heere als ſolche gefügige britiſche Machtinſtrumente
werden ſollen.

Die Zentren des Widerſtandes gegen die engliſchen Verſuche
ſind an beiden Orten die Volksvertretungen. Zwar ſind
weder die Aegyptens noch die Meſopotamiens pazifiſtiſch, ge
ſchweige denn ſozialiſtiſch oder gar kommuniſtiſch orientiert. Sie
ſind lediglich die Vertreter einer Klaſſe, die noch auf lange Zeit
hinaus das ſoziale und das politiſche Leben des Mittleren Oſtens
beſtimmen wird und die ein buntes Gemiſch von Vertretern des
Großgrundbeſitzes und des Großhandels darſtellen, teilweiſe durch
ſetzt mit bereits proletariſierten Jntellektuellen, aus deren Reihen
ſich ihre führenden Köpfe und die konſequenteſten Vorkämpfer
ihrer nationalen Freiheitsideen rekrutieren. Dieſe Elemente neb-
men ähnlich wie die bürgerliche Oppoſition Chinas gelegentlich
geiſtige Rückendeckung bei Moskau. Von einer inneren Ver-
bundenheit mit den Jdeen des Bolſchewiemus kann ſelbſt bei den
Radikalſten von ihnen kaum die Rede ſein. Wenn deshalb
England gegen die Oppoſition, die ſich gegen eine Verewigung
der britiſchen Herrſchaft im Zeichen des Kampfes gegen den Bol-
ſchewismus richtet, zu Felde zieht, ſo reitet es bewußt gegen Wind-
mühlen an. Die politiſche Offenſive, die England in beiden
Ländern mit Hilfe ſeiner königlichen Schutzbefohlenen, König
Fuad und König Faiſal, gegen die widerſpenſtigen, Elemente
anwendet, trägt den Charakter innerer Unwahrhaftigkeit und
läuft auf die Beſeitigung des Einfluſſes der Volksvertretungen
durch eine Art faſciſtiſcher Diktatur hinaus. Die ägyptiſche Hof-
partei rüſtet bereits zu einer Wahlkompagne gegen die
Parlamentsmehrheit mit einer von dem engliſchen Oberkommiſſar
Lord Lloyd erfundenen Muſik. Sie wird zu dem Text geſpielt,
daß das ägyptiſche Parlament nicht der Ausdruck des Volkswillens,
ſondern der Tummelplatz von Demagogen iſt. Auch im Frak hält
ſich ein Abenteurer von Englands Gnaden, der ehemalige kür-
kiſche Freiſcharenführer und Jnhber des Eiſernen Kreuzes, Jaffar
Paſcha al Askari, zu einem kleinen Staatsſtreich für den Fall
bereit, daß die Volksvertretung wider den engliſchen Stachel
lecken ſollte.

Was ſich aus dieſem Chaos entwickeln wird, der Verſuch, die
brüchigen Stellen des engliſchen Jmperiums mit Hilfe völker-
rechtlicher Spitzfindigkeiten durch eine Militärdiktatur auszu-
ſteifen, iſt zum mindeſten ſehr gewagt. Er wird vielleicht für
einige Zeit gewiſſe Erfolge bringen, aber nach politiſchen
Erfahrungsgeſetzen pflegen ſolche Mittel gerade in dem Augen-
blick zu verſagen, wenn ſie zur praktiſchen Anwendung kommen.
Wenn Englands Stellung im Mittleren Oſten durch nichts anderes
gehalten werden kann, als durch eine Säbeldiktatur, dann iſt es
um ſeine Ausſichten nicht gerade gut beſtellt und es kann wirk
lich zu unangenehmen Kataſtrophen kommen, wenn
es nicht gelingt, die engliſche Präventivpolitik noch rechtzeitig
mit einem anderen und beſſeren Geiſt zu erfüllen.
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Mordüberfall
auf Reichsbanner-Kameraden.

Esn Toter, ſechs Schwer- und vier Leichwerlegte.
Der Morber, Outsbefitzer sſohn, und zwei

Jn der 21. Stunde des Sonnabend wurde in dem Dorfe
Ahrensdorf ein Ueberfall auf Mitglieder des Reichsbanners ver
übt. Ueber den Vorgang erfahren wir folgendes: Als in der
21. Stunde ein Laſtkraftwagen, beſetz: mit 70 Kameraden des
Reichsbanners Schwarz-Rot- Gold des Kreis-vereins Erkner, das Vor Ahrensdorf paſſierte, verſuchten

Stahlhelmer einen hinter dem Auto auf einem Fahrrad
fahrenden Reichsbannermann abzudrängen. Jn demſelben
Augenblick, als die Reichsbannerleute ihrem Kameraden zu Hilfe
eilen wollten, kamen Bewohner des Dorfes Ahrensdorf, das als
völkiſche u bekannt iſt, bewaffnet herangeſtürmt und
ſchoſſen blindlings auf die Reichsbannerleute. Ein Kamerad
Vieg aus Erkner wurde durch Bauchſchuß ſofort getdötet,
während ſechs bis acht andere Kameraden ſchwere und leichtere
Verletzungen davongetragen haben. Der Landrat des Kreiſes
Lebus, der ſofort hiervon benachrichtigt wurde, hat die Unter-
ſuchung angeordnet, während ſogleich ein Ueberfallkommando
zur Ueberfallſtelle eilte. Ueber das Befinden der verletzten Kame-
raden kann zur Stunde noch nichts geſagt werden.

Berlin, N. Juni. (Radiomeldung.)
Als Mörder des auf der Fahrt zum Frankfurter Gautag des

Reichsbanners SchwarzRotGold erſchoſſenen Reichsbannerkame-
raden Karl Tietze aus Erkener wurde der Gutosbefitzersſohn
u ſt Schmelzer feſtgeſtellt. Er erſchien, als der Ueberfall
von Wehrwolfmitgliedern auf das Reichsbannerauto in dem Dorfe
Ahrensdorf bereits abgeſchlagen war und die Reichsbanner-
leute weiterfahren wollten und die Autos ſchon beſtiegen hatten,
mit einer Flinte und gab vier Schüſſe ab. Tietze wurde tödlich

troffen. Die bisherige Unterſuchung hat einwandfrei feſtgeſtellt,
der Zuſammenſtoß durch Wehrwolflente veranlaßt wor iſt.

Schmelzer würde verhaftet und nach Frankfurt (Oder) überführt.
Auch Wehrwolfleute ans Ahrensdorf wurden feſtgenommen.

elzer redet ſich darauf hinaus, von Dorfbewohnern zum
teßen aufgefordert worden zu ſein.
Bei den beiden Wehrwolfjünglingen. die den Reichsbanner

kameraden auf dem Rade überfielen, handelt es ſich um einen
17 Jahre alten Willi Hoffmann und einen 18, Jahre alten
Wilhelm Zemke. Sie riefen dem Reichsbannerkamergden
ſofort zu: „Dich Hund ſchmeißen wir gleich runter vom Rad.“
Als der Angegriffene keine Antwort gab, entriß Zemke dem Hoff

n einen dicken Stock und hieb damit auf das Reichsbanner-
mitglied ein, ſo daß er zu Boden fiel. Jetzt ließen die anderen
n erkameraden das Auto halten und kamen ihrem Kame-
raden zu Hilfe. Gleichzeitig hatte ſich eine große hl junger
Burſchen aus dem Dorfe zuſammengefunden, die gegen das Reichs
banner einen Hagel von Steinen warfen. Außerdem wur-
den aufgefoerdert, aqus den Wohnungen Waffen zu

en. Außer dem Getöteten wurden ſchwer verwundet: Fritz
öttcher (Schuß durch beide Backen und den Oberarm), Er ich

Lüdecke (Schulterſchuß), Richard Wollank (Schuß am
linken Unterkiefer). Hans Kube (Schuß durch beide Waden),
Karl Buch (Schuß durch linke Hand und linkes Knie), Kurt
Lieſack (Schuß durch rechten Oberſchenkel). Außerdem wurden
rier Reichsbannerkameraden leicht verwundet. Der ermordete
Reichsbannerkamerad war der einzige Sohn und Ernährer einer
Witwe. Der Mörder Auguſt Schmelzer iſt 28 Jahre alt und
in Ahrensdorf als gewalttätiger Menſch bekannt.
Unter den Leuten, die zum Schießen ermuntert haben ſollen, be

findet ſich nach ſeinem eigenen Geſtändnis auch ſein Vater.
ator des Wehrwolfs in Ahrensdorf iſt der Gutsbeſitzer

vensleben. Bereits im vorigen Jahre fand in Ahrensdorf
Ueberfall auf Reichsbannerleute ſtatt, wobei es mehrere

Verletzte gab.

Die Moskauer Zentrale für
Hinauswurf Sinowjews und Trotzkis.

Moskau, Juni. (TAdSU.)
Das Prädium der Zentralkontrollkommiſſion der Kommuniſti

ſchen Partei beſchloß, auf der bevorſtehenden gemeinſamen Tagung
des Zentralkomitees und der Zentralkontrollkommiſſion die Frage
des Ausſchluſſes Sinowjews und Trotzkis aus der Zahl der Mit-
glieder des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei anzu
regen angeſichts ihrer wiederholten Uebertretung der Partei-
diſziplin und ihrer unausgeſetzten fraktionellen

e
Renſtrelitz, 25. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

hlenden Neubrandenburgund Neuſtrelig, die kleine Anſätze von Jnduſtrie aufweiſen.
Vor dem Kri war von einer e n 7lediglich in dieſen beiden etwas zu ſpüren, die je einen ſozial-

demokratiſchen Ortsverein rund 20 itgliedern ten. Während des Krieges vollzog ſich eine ge
waltige Wan und als am 690. 1919 der verfaſſung
gebende Landtag gewählt wurde, erhielt die Sozialdemokratie von
36 Abgeordneten 18 und damit die Mehrheit. Der erſte or
dent liche Landtag, der am 16. Mai 1920 auf drei Jahre ge-
wählt wurde, beſtand aus 15 eordneten der SPD, 1 Abgeord
neten der und 19 h Abgeordneten. Am 8. P1828 war der gegenwärti tag neug lt worden. t
erſtemal zogen die Völkiſchen mit 8 und die mmuniſten mit
7 Abgeordneten ein. Die Sozialdemokraten hatten 8, die Deutſch-
nationalen 9, die Deutſche Volkspartei 2, Demokraten und Mittel
ſtand 5 und Kleinlandwirte 1 Mandat erhalten. Die Regierungs
koalition wurde von alen und Demokraten gebildet.DautſchnativnDer beſten Führer Rittergutsbeſizer Schwabe waltete

Pariſer Köpenickiade.
Den franzöſiſchen Royaliſten iſt es Sonnabend nachmittag ge

lungen, ihren Führer Leon Daudet, deſſen Verhaftung vor

leuten und Gendarmen erfolgte, ans dem Gefängnis zu befreien.
Daudet iſt nicht etwa aus der Strafanſtalt entwichen, er hat dieſe
vielmehr hocherhobenen Hauptes und unter dem Ehrengeleit des
Direktors verlaſſen, der einer geſchickten Myſtifikation zum Opfer
gefallen iſt.

Gegen Mittag war in dem Gefängnis ein Mann in der Uni-
form einer Ordonnang des Juſtizminiſteriums erſchienen mit der
ſchriftlichen Mitteilung, daß Daudet, dem der Reſt
ſeiner Strafe erlaſſen ſei, ſofort aus dem Gefängnis zu entlaſſen
wäre. Um keinerlei Verdacht aufkommen zu laſſen, hatte die ge
fälſchte Order nicht nur den zu gleicher Zeit mit Daudet verhafte-
ten Geſchäftsführer der „Action Francaiſe“, Deleſt, ſondern
auch den im gleichen Gefängnis eine mehrtägige Strafe abbüßen-
den kommuniſtiſchen Parteiführer Semard der angeblichen
Amneſtie teilhaftig werden laſſen.

Die Gefängnisbeamten, denen auch nicht im entfernteſten der
Gedanke gekommen war, daß das Schriftſtück nicht echt ſein könnte,
trugen keinerlei Vedenken, den drei Jnhaftierten die erfreuliche
Mitteilung von ihrer Begnadigung zu machen und
ſie nach Erledigung der üblichen Formalitäten in Freiheit zu
ſetzen. Der Polizeipräfekt Chiappe erfuhr von dem geglückten
Komplott der Camélots du Roi erſt durch die telephoniſche
Mitteilung der Gefängnisdirektion, daß die erhaltene Weiſung
prompt ausgeführt worden ſei.

Vom Juſtizminiſterium und vom Miniſterium des Jnnern, wo
man über die Nachricht von der Haftentlaſſung Daudets nicht
wenig überraſcht war, wurde ſofort eine Unterſuchung an-
geordnet, und die ganze Pariſer Polizei iſt augenblicklich alar-
miert, um der drei „amneſtierten“ Gefangenen wieder habhaft zu
werden. Daudet ſcheint vor ſicht ig genug geweſen zu ſein, ſich
nicht nach Hauſe zu begeben, denn bisher hat man weder von
ihm noch von ſeinen beiden Glücksgefährten eine Spur ausfindig

Tätigkeit.
=w22----

(Bertretertag des Verbandes für Deutſche Volksbühnenvereine.)

Magdeburg, 26. Juni. (VK.)
Der erſte Arbeitstag des Volksbühnen-Kongreſſes begann am

ſchäftsreitag rig Woche mit einem kurzen Referat des
hrers Dr. Neſtriepke, das den gedruckt vorliegenden Jahres
icht erläutert: Die Volksbühnenbewegung nahm auch im Ge-

ſchäftsjahr 1926/27 eine durchaus erfreuliche Entwicklung. Die
Zahl der im Verband der Deutſchen Volksbühnenvereine zuſam-
v örtlichen Theatergemeinden ſtieg von 240 auf268, die Zahl der Mitglieder blieb mit 540 000 etwa auf der Höhe
des Vorjahres. Die Vereine entfalteten eine außerordentlich rege
Tätigkeit und bezahlten den deutſchen Theatern für etwa 5 Mil-
lionen Plätze mehr als 7 Millionen Mark. Der künſtleriſch hoch-
ſtehende Spielplan der Pflichtveranſtaltungen der Mitglieder
wurde ergänzt durch mehr als 1000 künſtleriſche Sonderveran
ſtaltungen der verſchiedenſten Art. Mehr als 100 000 Plätze wurden
unentgeltlich an Erwerbsloſe abgegeben. Der von ihm betriebene
Verlag veröffentlichte eine Reihe neuer wertvoller Werke. Drei
vom Verband unterhaltene Wanderbühnen leiſteten vor-
bildliche Arbeit. Jm Laufe des Jahres wurde noch eine Puppen-
bühne iübernommen. Zugleich wurden die Vorarbeiten getroffen,
um von nächſter Spielzeit an zwei weitere Wander-
bühnen in Betrieb zu ſetzen. Die Zahl der Beteiligungen
des Verbandes an „fremden“ Theatern ſtieg von 4 auf 13.

Darauf ſpricht Univerſitätsprofeſſor André Jolles über
das Thema:

„Die Jdee des Volkfstheaters im Wandel der Zeiten.“
Er legt zunächſt dar, wie alle dramatiſche Kunſt aus kultiſchen
Rauſchzuſtänden herausgewachſen ſei und ſich ſtets ihrem Ur-
ſprung gemäß eine beſtimmte Sprechform, eine beſtimmte Be-
wegungsform und eine beſtimmte Bauform geſchaffen habe.
Jolles ſchließt ſeine feſſelnden Ausführungen, indem er die Frage
aufwirft, ob es der Volksbühnenbewegung gelingen werde, wieder
eine Gemeinſchaft als Grundlage des künftigen Theaters zu
ſchaffen, das dann Ausdruck dieſer Gemeinſchaft wird, ohne die
Frage endgültig zu beantworten.

Den mit äußerſter Aufmerkſamkeit verfolgten und lebhaft
applaudierten Ausführungen Jolles ſchließt ſich ein Vortrag von
Univerſitätsprofeſſor Dr. Marck (Breslau) an, der die Ver
handlungen zu einem glänzenden Höhepunkt führt. Marck beginnt
mit einer Unterſuchung des Begriffs „Maſſe“. Er behandelt die
Maſſe in ihren verſchiedenen Erſcheinungsformen und zeigt die
Funktionen der unorganiſierten wie der organiſierten Maſſe im

zu machen vermocht.
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Leon Daudet
aus dem Gefängnis befreit.

Eine Muſtifikation des Gefängnisdirektors durch die Camelots du Roi.
Keine Spur von Daudet.

kaum einer Woche unter dem Maſſenaufgebot von 5000 Schutz

erölki die Regierung unte dald ſah die

Sozialdemokratie war ſoerreichen. Die ein an der
ierung aber genötigt, die Zuſti der Sozialdemekraten zum ushalt dur a h e

id, ein Kändchen mit mehr als 100 000 und übte einen weit I hinausgeden
e e h Senes i, 4pr m e a den Einfluß x a ſie zu e ſe rer etund 141 Dörfern ſowie den beiden je etwas über r r Eöäggs We de eder ar war rit Partei

Um die 85 Mandate bewerben nicht weniger als 10 Vor
ſchlagsliſten. Schon jetzt t ſich vorausſagen, daß die
radikalen ulhelden auf der äußerſten Rechten r Linken,
Völkiſche und Kommuniſten, ſtark geſchwächt aus dem Wahlkampf
hervorgehen werden.

Wann muß ein franzöſiſcher
Abgeoröneter „ſitzen“?

Jn der Kammer vertrat der Juſtizminiſter am Donnerstag-
nachmittag den Standpunkt, daß ein Abgeordneter auch während
der Seſſion eine rechtskräftig gewordene Strafe anzutreten hat,
unter der Vorausſetzung, daß die Kammer ihre Zuſtimmung er
klärt. Daraufhin wurde ein ſozialiſtiſcher Antrag mit 241 gegen
239 Stimmen abgelehnt, der eine Verſchiebung des Straf-
antritts des kommuniſtiſchen Abgeordneten Cach in begzweckte.
Ein erklärte ſich bereits vor der Abſtimmung bereit, ſeine

trafe zu verbüßen.

Paris, N. Juni. (WTWB.)
Die Nachforſchungen nach Leon Da udet und Dele ſt werden

eifrig fortgeſetzt. Es wird zum Ausdruck gebracht, daß Daudetund Heleſt nunmehr geringere Ausſicht auf Begnadi-
gung haben, die vorher in der Abſicht der Regierung
og. Was Semard betrifft, ſo würde er verhaftet werden, falls

er ſich nicht nach Ablauf der Friſt von 10 Tagen, die dem Ver
urteilten nach Erſchöpfung aller Rechtsmittel gewöhnlich gewährt
ſind, der Polizei ſtellen würde.

Paris, N. Juni. (WTVB.)
Wie Havas niitteilt, entſpricht die Nachricht der „Aetion Fran

caiſe“, daß ſämtliche Telephonleitungen des Miniſteriums des
Jnnern am Sonnabendmitt von Camélots du Roi
blockiert worden ſeien, anſcheinend nicht den Tatſachen. Da
in dieſem Augenblick gerade der Miniſterrat beriet, ſeien die
Leitungen ven Journaliſten mit l belegt geweſen,
die ſich über das Ergebnis des Miniſterrats hätten unterrichten
wollen. Havas teilt weiter mit, daß man bisher über den Aufent
halt Daudets nichts habe erfahren können. Auch der General
ſekretär der Kommuniſtiſchen Partei, Semard, iſt ſpurlos
verſchwunden. Man nimmt an, daß er, wie auchDaudet, ſich noch in Paris aufh ält. Der Chefredakteur der
„Action Francaiſe“ wurde vom Unterſuchungsrichter r
um Auskunft über die Durchführung des vor geſtrigen
Handſtreich s zu geben.

Paris, 27. Juni. (WTB.)
Der Chefredckteur der „Action Francaiſe“, Pujo, hatte

geſtern abend mit dem Unterſuchungsrichter eine einſtündige Unter
redung, nach deren Ablauf er auf freien Fuß laſſen wurde.
Ueber die Urheberſchaft der in der „Action Francaiſe“ erſchienenen
Artikel befragt, erklärte er: „Die Artikel ſind mein Werk. Sie
beruhen auf mir zugegangenen Mitteilungen und Berichten
meiner Freunde, die ich für zuverläſſig halte, über die ich jedoch
nähere Angaben unter Berufung auf das Berufsgeheimnis ab-
lehne. Die Einzelheiten, von denen ich Kenntnis erhalter, habe,
entſprechen der Wirklichkeit. Jch bin der Anſicht, daß die Ausſagen des Direktors des Sante Gefängniſſes ſo, wie man ſie mir
berichtet hat, richt ig ſind. Aber ich kann keine perſönliche Be
ſtätigung dafür geben, weil ich an den Vorkehrungen, die zur Be
freiung der Gefangenen führten, keinen direkten Anteil hatte.
Pujo, betonte außerdem, daß er als Mitglied des Komitees der
„Action Frarcaiſe“ ſich mit den an der Befreiung beteiligten
Camelots du Rvi ſolidariſch fühle.

Schickſal der abendländiſchen Gegenwart. Er wendet ſich mit
Entſchiedenheit gegen das Verlangen, eine „prole
tariſche Kultur“ zu pflegen. Der Kampf des Proletariats
könne nur Uebergang bedeuten. Und die Güter der bürgerlichen
Kultur dem Proletariat nahezubringen, ſei von unerhörter
Wichtigkeit. BVeſondere Zuſtimmung finden ſeine Ausführungen
gegen gewiſſe Kreiſe, denen die Maſſe das geeignete Feld für alle
möglichen künſtleriſchen Experimente zu ſein ſcheine. Notwendig
ſei zunächſt eine ſehr ſchlichte Erziehungsarbeit, die vor allem
das „Erbgut“ der Kultur vermittle. Natürlich müßten aber Auge
und Ohr dabei für alles Neue offen bleiben. Zum Schluſſe ſpricht
Marck noch mit überzeugenden Argumenten gegen ein Volks-
theater, das ſich als rein politiſche Propagandaſtätte gebe. (Lang
anhaltender, ſtürmiſcher Berfall.)

Der Vorſitzende Kurt Bagke vertagt darauf die Verhand
lungen auf den Sonnabend. Am Abend findet im Stadttheater
ein Enſemble- Gaſtſpiel der Berliner Volksbühne ſtatt, die mit
Agnes Straub, Alex. Granach, Leo Reuß, Leonhard Steckel und
anderen bekannten Kräften Strindbergs „Traumſpiel“ zur Auf
führung bringt.

Der zweite Verhandlungstag
bringt lebhaft bewegte Debatten, an denen ſich neben den Dele
gierten eine Anzahl von Gäſten beteiligt. Das beſonders aktuelle
und umſtrittene ma „Theater und Politik“ ſteht zur
Erörterung. Die Meinungen platzen häufig ſcharf aufeinander,
aber die Diskuſſion hält ein hohes Niveau, und zweifellos erfolgt
auch eine gewiſſe Klärung. Den Auftakt macht ein inhaltlich be
deutendes und rhetoriſch glänzendes Referat Julius Babs
(Berlin). Ein „Theater der Geſinnung“ im politiſchen Sinne
wird immer zum part ei politiſchen Theater führen. Es gibt
aber auch eine künſtleriſche Geſinnung“, und die muß
in den Mittelpunkt gerückt werden. Bab ſchließt mit einem ganz
ſtark wirkenden Bekenntnis zu dem Beruf der Volksbühne, unver-
wirrt durch poliiſche Geſichtspunkte nur der Schönheit nicht
im Sinne von Behaglichkeit und Nettigkeit, ſondern im Sinne
einer allgemeinen, überzeitlichen, zu höchſten Erhebungen führen-
den künſtleriſchen Kraft zu dienen. (Starker, ſich immer er
neuernder Beifall.)

Jn der Ausſprache ergreift zunächſt der als Gaſt anweſende
Ernſt Toller das Wort. Er erhebt gegen die Volksbühnen
bewegung den Vorwurf, daß ſie die „Klarheit der Geſinnung ver-
beeren habe. Nebenher läuft eine heftige Polemik gegen die
Leitung der Berliner Volksbühne wegen ihres Verhaltens gegen wird
über dem Regiſſeur Piscator, der bekanntlich eine Jnſzenierungohne Wiſſen der Volksdühne in den Dienſt radikalpotitiſcher Pro

Dr. Neſtriepke (Berlin) ſtellt zunächſt einige ſachliche Irr
tümer Tollers in ſeiner Kritik an der Berliner Volksbühne richtig
und umreißt dann die „Jdee“ der Volksbühnenbewegung. Er lehnt
das politiſche Geſinnungstheater ab, bekennt ſich aber zu einer
Kunſtgeſinnung und einer Kulturgeſinnung. Jene verlange,
jedem großen und lebendigen Werk von künſtleriſcher BedeutungKaum u geben, dieſe fordere beſondere Aufmerkſamkeit für eine
Kunſt, in der die Jdee einer neuen, freiheitlichen Gemeinſchaft
zum Ausdruck komme. Er beſtreitet, daß die Volksbühnenbewe-
gung je ein politiſches Geſinnungstheater S habe. Eine Ab-
grenzung gegenüber kulturreaktionären eiſen ſei nötig, aber
u jede einſeitige politiſche Feſtlegung. (Lebhafter
eifall.Nach kurzen geſchäftlichen Erörterungen, die in einer ein

ſtimmigen Wiederwahl des Verbandsvorſtandes
gipfeln, ſchließt der Vorſizende Bagke die eigentlichen Verhand
lungen, denen ſich allerdings noch mehrere große künſtlexiſche Ver
anſtaltungen und eine öffentliche Kundgebung anſchließen ſollen.

Ein Jugendwerk von van Dyg iſt im Beſitze des italieniſchen
Kupferſtechers und Bilderſammlers Francesco Gravaghi in
Parma entdeckt worden Die Eechtheit des Bildes, das den Hei-
ligen Philippus darſtellt, wurde von verſchiedenen italieniſchen
Kunſtgelehrten beſtätigt. Das Gemälde iſt 64 Zentimeter hoch
P in Zentimeter breit und ſtammt aus der früheſten Zeit des

ünſtlers.
Ein Bilderhandel, der ſich gelohnt hat. Ein kleines Bild,

das ein Herr Beatty aus Nottingham vor ſieben Jahren bei
einem Trödler für 17 Schilling erſtanden hatte, iſt jetzt von
ſeinem Beſitzer für 600 Pfund Sterling verkauft worden. Beatity
legte ſeinerzeit ſeiner Erwerbung ſo wenig Wert bei, daß er das
Bild in einem entlegenen Raum ſeines Hauſes aufhing. Hier
ſah es zufällig ein Bekannter, der ſich auf Gemälde verſtand, und
der in dem Bilde eine Arbeit Boningtons erkannte.
waren Beatty kürzlich bereits von einem engliſchen Kunſthändler
310 Pfund geboten worden.

Die deutſche Mark von 1914 bis 1924. Dieſes im p ilatgliſtiſc eenene Büchlein dürfte allſemelß Dierche u Da n tn t S en Teil ſämt
iche deutſche Reichsbanknoten, Reichskaſſen- und Darlehenskaſſenſcheine
der Vorkrie s-, Kriegs- und Jnflationszeit t 1 Mk. bis z 100-Sein ne ci man über aBillionen z erläuterndem Text, ſo d e Eigeni o über Sammelwert der ei ekne R ine unterrichte9 t c 2. Teil enibatt riefmarken des Den n el vontie1914 bis 1924 (von der 2- et ania- bis zur 50-Milliarden arke)
mit allen twenchetet re und Dienſtmarken in guter
photographiſcher Wiederg apaganda ſtellte und von dem die Volksbühnenleitung dann ab-

rückte,

n

be eſtem Kunſtdruckpapier. Das Werk
t einei nen e
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Die wahre Natur der inter
nationalen Finanz in China

e
vone o Uniwerſt in Veri t

r. Haeütet hier ein CThineſet e p.neterühjahr dieſes Tore Veenbet beruhigt w ſo öle
neueſten Ereigniſſe.

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts kam den Mächten in den
Sinn, daß die Methode roher Ausbeutung Chinas mit Hilfe von
Strafexpeditionen durch etwas Heimtückiſcheres und Dauerhafteres

t werden müßte. Die Umſtände waren günſtig, denn die
hlung der Kriegsentſchädigungen Folgen der unglücklichen

Krigge mit Frankreich und Japan ließen China zu internatio
nalen Anleihen ſeine Zuflucht nehmen.

Die von China aufgenommenen internationalen Anleihen ſind
alſo politiſchen Urſprunges. So ſind das Finangzkapital und die
Politik eine enge Verbindung eingegangen. Die Diplomatie der
chineſiſchen Regierung wurde ſtets in die verſchiedenen Verhand-
lungen verwickelt und die Auswärtigen Aemter der Großmächte
wurden Polizeidepartements für die mächtigen internationalen
Anleiheſyndikate.

Um die Schwierigkeit der Lage richtig zu verftehen, muß man
ſich vergegenwärtigen, daß die Mehrheit von Chinas internatio-
naien Verknüpfungen nicht wie im Weſten hauptſächlich aus Ver-
trägen und anderen förmlichen Abkommen beſteht, ſondern meiſt
aus rein privatrechtlichen Vereinbarungen zwiſchen der chineſiſchen
Regierung und ausländiſchen Firmen und Syndikaten. Jn einigen
Fällen iſt die chineſiſche Regierung auch durch wirkliche oder angeb-
liche Verſprechen chineſiſcher Beamter gebunden worden, die dieſe
unter ihrer eigenen Verantwortlichkeit gegeben hatten.

Während der letzten drei Dekaden wurde das ausländiſche
Kapital durch die großen Gewinne angezogen, die bei der bevor
ſtehenden Jnduſtrialiſierung Chinas gewonnen werden konnten;
fie wurde als „die größte Gelegenheit einer günſtigen Kapitals-
anlage ſür die nächſte Zeit beurteilt. Um den finanziellen Wett-
bewerb anderer Nationen auszuſchalten, forderten und erhielten
die ausländiſchen Kapitaliſten gar leicht diplomatiſche Unter
ſtützzung; Konzeſſionsjäger, die über China herfielen, genoſſen alſo
den Schutz ihrer Regierungen; denn in China „ſchließen die poli-
tiſchen Dinge auch die Fragen des Handels, der Finanz und der
Induſtrie ein. Die internationale Finanz erhielt in der Praxis
eine rein politiſche Funktion und ließ jede Rückſicht auf die natür
liche wirtſchaftliche Entwicklung in dem Lande ihrer Tätigkeit
vermiſſen; finanzielle und wirtſchaftliche Gedanken ſowie politiſche
Erwägungen waren bald nicht mehr voneinander zu trennen.
Banken und Anleiheſyndikate wurden von den verſchiedenen Regie
rungen als weſentliche Stützen ihrer politiſchen und Handels
aſpirationen angeſehen. Anleihen wurden das Werkzeug par
excellenoe, mit dem die Weſtmächte China in einem Zuſtand der
Knechtſchaft erhielten.

Ein klaſſiſches Beiſpiel iſt der Fall der Schantung Eiſenbahn
anleihe, die China auf der Waſhingtoner Konferenz im Jahre
1921 aufgezwungen wurde, nachdem Japan das Angebot einer
Baarzahlung für die mit der Wegnahme der früher in deutſchen
Händen befindlichen Bahn geleiſteten Dienſte zurückgewieſen hatte.
Eine Barzahlung
Provinz Schantung vorgebeugt; es wollte ſie aber, um der An-
leihe willen, durch eine Kontrolle der Eiſenbahn ausüben.

Betreffs dieſer Anleihe gab Sir Auſten Chamberlain am
29. Juni 1925 im engliſchen Unterhauſe auf eine Anfrage Mr.
Thomas Johnſtons folgende Erklärung ab: „Es ſcheint kein der
artiges Angebot gemacht worden zu ſein. Es wurde auch keine
ſolche Eiſenbahnanleihe abgeſchloſſen. Die Eiſenbahn wurde mit
chineſiſchen Schatzſcheinen gezahlt, die auf das Eigentum und die
Einkünfte der Bahn ſichergeſtellt wurden. Eine Vereinbarung
über dieſen Gegenſtand iſt zwiſchen China und Japan in Waſhing
ton getroffen worden, aber außerhalb der Konferenz; die Regie-
rung Seiner Majeſtät hatte nichts damit zu tun.“ Wer aber den

Gang der Konferenz verfolgt hat, wird Sir Auſtens Feſtſtellung
einigermaßen ungenau finden. Es war doch ganz erheblich den
„guten Dienſten“ Lord Balfours und des Staatsſekretärs Hughes
zuzuſchreiben, daß die chineſiſch japaniſchen Verhandlungen in
Wafhington nicht ſcheiterten.

hätte Japans politiſcher Herrſchaft über die

er

Das im modernen Stil gehaltene Blumenhaus auf der „Gugali“, der deutſchen Gartenbau und Schleſiſchen Gewerbe Ausſtellung in Diegnitz.

Frau Groſavescu freigeſprochen.
Die Sachverſtändigen über Frau Groſavescu.

Wien, 26. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Um 3412 Uhr wurde der Wahrſpruch der Geſchworenen im

Gattenmordprozeß Groſavesen verkün Die Geſchworenen ver
neinten einſtimmig die Frage auf Mord und be
jahten einſtimmig die Frage auf Totſchlag. Von den Zuſatz
fragen wurde Frage auf momentane Sinnes-verrückung mit neun Stimmen verneint, die Frage auf
a R I allen Stimmen bejaht. DasUrteil, das einen Freiſpruch bedeutet, wurde mit großem
Jubel im Auditorium aufgenommen.

Jm Wiener Gattenmordprozeß kamen am Sonnabend die
Gerichtspſhychiater mit ihren Gutachten zu Wort. Sie ver
treten die Anſicht, daß in der Ehe Groſavescu zwei ganz gegen
ſätzliche und abnorme Charaktere zuſammengefunden haben, ſo
daß die Ehe nicht anders verlaufen konnte. Beide Ehepartner

ſich nach außen hin als glücklich aufgeſpielt.
roſavescu, aus bäuerlichen Verhältniſſen emporgekommen, war

einer jener fem in in veranlagten Männer, die ſich gern unter
werfen und in einer Ehe, in der ſie be herrſcht werden, ſich
wohlfühlen. Anders die Frau, die eine überaus energiſche,
rich Acheige Perſon von maskulinem Ein lag iſt, er
füllt von oismus, Streitſucht und Selbſtüber-hebung. Jhr abnormer Aktivitätsdrang wollte ſich ununter-
brochen betätigen. Auf der anderen Seite ließ ſie ſich wegen ihres
Minderwertigkeitsgefühls von Furcht beherrſchen, zu
Sie darf als v opathiſchminderwertig angeſprochen
werden. Jhre Eiferſucht war keine erotiſche, es handelte ſich nicht
um die Geſchlecht seiferſucht, da ſie wußte, daß Groſa-
vescu bei ſeiner Veranlagung nach dieſer Richtung hin wen 7
Kelht der war. Sie fühlte ſich vielmehr gekränkt aus dem

efühl der Gefährdung ihrer Machtſtellung heraus. Die Lügen
des willensſchwachen Groſavescu löſten bei ihr die Eiferſucht
aus. Das medigziniſche Gutachten bezeichnet es als unglaublich,
et ſich die Angeklagte auf das Ergreifen des Revolvers und denSchuß nicht m erinnern könne. Sie habe ſchon lange vorher

mit dem Gedanken, den Mann zu erſchießen, geſpielt, ſo daß das
Attentat in ihrem Bewußtſein vorbereitet war. Die Ehe bedeutete
allerdings nicht für e ſondern auch für ſeine Frau
einen Leidensgang, We ar erf lung in hohem
Grade disponiert war. Je hat fie ſich im Augenblick der
Tat nicht in einem Zuſtande krankhafter Seelenverwirrung oder
Sinnesverrückung befunden.

Der Staatsanwalt ſtellte dann die Schuldfrage auf vor
bedachten Mord und ſah von einer Eventualfrage auf Tot-
ſchlag ab. Er überließ es dem Gericht, von ſich aus die Frage auf

Für die deutiche Wiſſenſchaft.
Mahnung an die Reichsreglerung.

Führende Männer der deutſchen Wiſſenſchaft, der deutſchen
Wirtſchaft und der deutſchen Arbeit haben an die Reichsregierung
zu Händen des Herrn Reichskanzlers Dr. Marx folgendes
Schreiben gerichtet:

In ernſter Stunde wenden ſich die Unterzeichneten an die
Reichsregierung und an die deutſche Oeffentlichkeit.

Mehr denn je bedarf es einer Vertiefung und Erweiterung
der wiſſenſchaftlichen, forſcheriſchen und kulturellen Grundlagen
von Wirtſchaft, Volkspflege und Volksgeſundheit, die zugleich ein
Grundlage unſeres Geiſteslebens ſind. Die ſteigenden äußeren
Belaſtungen, der ſcharfe wiſſenſchaftliche und wirtſchaftliche Weti
bewerd des Auslandes, die erſchwerte Geltendmachung unſeres
Welteinfluſſes, das ſtarke Ausmaß von Anſpannung unſerer pro-
duktiv ſchaffenden Kräfte verlangen ein Höchſtmaß wiſſenſchaft
licher Arbeit, eine geſteigerte Wirkungsmöglichkeit der deutſchen
Forſchung, den Aufſchluß neuer Methoden, erfolgreiche Wege
forſcheriſchen Findens und Suchens.r dafür iſt die Bereitſtellung ausreichender öffent
licher Mittel. Aus dieſer Erkenntnis heraus haben Reichs
regierung und Reichstag trotz der Notlage unſeres Volkes während
der letzten Jahre beachtliche Mittel freigemacht. Damit wurde
ein hoffnungsvoller Anfang geſchaffen, um in zahlreichen Spezial
forſchungen auf den Gebieten von Wirtſchaft und Geſundheits
weſen durch gemeinſame Arbeit der Kaiſer-Wilhelm-
Geſellſchaft und der Notgemeinſchaft der Deutſchen wiſſen
ſchaft wie anderer vom Reich geförderter Forſchungsſtätten Er
gebniſſe zu erzielen, die zuſammen mit den wiſſenſchaftlichen
Leiſtungen der deutſchen Hochſchulen und Akademien der Eigen-
art und den Lebensbedingungen des deutſchen Volkes entſprechen.

Zu unſerer größten Sorge ſcheint es nun, als ob ſich Be
ſtrebungen geltend machen, nicht nur auf dem veſchrittenen Wege

ſtehen zu bleiben, ſondern ſogar die den Forſchungszwecken ge
widmeten Fonds des Reichsetats zu kürzen. Die Folgen r
Maßnahmen würden verhängnisvoll ſein. Wenn die für 1 t ge
währten Mittel der Notgemeinſchaft im neuen Jahre nich n
verkürzt weiter bewilligt und die unerläßlichen Lebensbedingunge
der Kaiſer Wilhelm- Geſellſchaft nicht erfünt a ren
ſo erfährt die Tätigkeit beider Inſtitutionen eine Lähmung von

unüberſehbarer Tragweite. Dann müßten Arbeiten aufgegeben
werden, die auf dem Gebiete der Phyſik (drahtloſer Weltverkehr,
Strahlungsforſchung, Erſchließung neuer Rohſtoffe), der Chemie
(Verflüſſigung der Kohle, Veredlung der Leicht- und Schwer
metalle, Eiweißforſchung, Kolloidchemie), der Medizin (Krebs,
Tuberkuloſe, Rachitis, Säuglingsſterblichkeit, Zuckerkrankheit,
Hirnforſchung), der land wirtſchaftlichen Forſchung (Saatgut-
züchtung, Veredlung der Kartoffel und des Getreides, Stickſtoff
düngung, Schädlingsbekämpfung, Hebung ber Viehzucht, land-
wirtſchaftliche Ertragsſteigerung) und der Technik (Wärmewirt-
ſchaft, Kraftmaſchinenbau, Strömungsforſchung, Weltluftverkehr)
von mehr als 1000 Forſchern in Angriff genommen ſind und be
trieben werden.

Welche Regierung und welche Reichsſtelle kann die Verant-
wortung übernehmen, durch Sperrung der hierfür erforderlichen
Etatsfonds dieſe Forſchungsarbeiten abzudroſſeln! Als Vertreter
deutſcher Forſchung und deutſcher Arbeit warnen wir im Bewußt-
ſein ſtärkſter Verantwortung vor dieſer Gefahr und wenden uns
daher mit dieſem Aufruf an die Reichsregierung und an das
deutſche Volk.

Das Schreiben iſt unterzeichnet u. a. von:

Aufhäuſer, M. d. R., Vorſitzender des Afabundes; Baecker, M.
d. R., M. d. L., Vorſitzender des Reichsverbandes der Deutſchen
Preſſe Beliand, Vorſitzender des Reichsſtädtebundes; Georg Bern-
hard, Vorſitzender des Vereins Berliner Preſſe; Duisberg, Präſi-
dent des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie; Prof. Einſtein;
Flügel, Vorſitzender des Deutſchen Beamtenbundes; Gereke, Ver
band der Preußiſchen Landgemeinden; N. Grünſeld, Vorſitzender
der Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels; Prof. Haber;
Prof. Kahl, M. d. R.; Graf von Kalckreuth, Präſident d. Reichs
landbundes; Freiherr von Kerkerinck zur Borg, Vorſitzender der
Vereinigung der deutſchen Bauernvereine; Lambach, M. d. R,
Mitglied des Vorſtandes des Deutſchnationalen Handlungs-
gehikfenverbandes; Lehmann, Vorſitzender des Hauptverbandes
Deutſcher Krankenkaſſen Leipart, Vorſitzender des ADGVB.; Franz
von Merdelsſohn, Präſident des deutſchen Jnduſtrie- und Handels-
tages; Prof. Sauerbruch; G. Schneider, M. d. R., Vorſitzender des
Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten (GdA.); C. Fr. v. Siemens,
Präſident d. Reichswirtſchaftsrates; Stegerwald, Vorſitzender des
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.
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Totſchlag zu ſtellen. Auch der Verteidiger ſprach ſich dahin aus,
daß die Frageftellung auf Mord lauten müſſe, die Entſcheidung
gehe darum, ob die Tat im Zuſtand der Sinnesverwirrung
und Sinneszerrüttung begangen wurde oder nicht.

Ehetragödie unter dem Einfluß des

Groſavescu-Arteils.
Mähriſch-Oſtranu, 27. Juni. (WTVB.)

Am Vormittag des geſtrigen Sonntags erſchoß in Mähriſch
Oſtrau der Elektrotechniker Eſchinger ſeine Frau durch ſechs
Revolverſchüſſe. Der Mörder wurde verhaftet. Er ſtand mit
ſeiner Frau im Scheidungsprozeß. Die Ehegatten hatten
bereits früher Zwiſtigkeiten, die oft in ernſte Tätlichkeiten aus
arteten. Frau Eſchinger war bei dem Groſavescu Prozeß in Wien
anweſend, lam mit mehreren Blättern, die über den er be
richteten, zu ihrem Gatten und ſagte, daß eine Frau, die aus
Eiferſucht ihren Mann getötet habe, nicht verurteilt wer-
den könne. Der Mörder iſt früher bereits von ſeiner Gattin
r dem Tode gedroht worden. Er brach nach der Tat vollkommen
zuſammen.

Schweres Automobilunglück
in Lübeck.
Sechs Tote.

Am Sonnabendvormittag um 11.45 Uhr ereignete ſich in Lübeck
an dem Eiſenbahnübergang der Raſtenburger Allee ein furchtbares
Unglück. Der beſchleunigte Perſonenzug aus Stettin überf vin
mit ſechs Perſonen beſetztes Auto, das aus Hamburg kam. Die
Lokomotive erfaßte den Kraftwagen direkt in der Mitte, ſchleifte
ihn etwa 100 Meter vor ſich her und ſchleuderte ihn völlig zer-
trümmert in den Graben. Sämtliche ſechs Jnſaſſen wurden auf
der Stelle getötet. Das Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß die
Schranken nicht geſchloſſen waren. Der Schrankenwärter wurde
ſofort verhaftet. Bei den Getöteten handelt es ſich um den Ham-
burger Kaufmann Hans Dewald, ſeine Gattin ſowie die Eltern
des Mannes, den 70jährigen früheren Zollbeamten Hans Dewald
und Frau. Sie befanden ſich auf einer Urlaubsreiſe in ein Oftſee
bad. Bei dem getöteten Chauffeur handelt es ſich um den An
geſtellten einer Hamburger Automobilverleihanſtalt Paul Krie
ger. Der Name des ſechſten Toten konnte zunächſt nicht feſtgeftellt
werden.

Wildwefſtgeſchichte in den Mauern
Berlins.

Der Sonntagsödienſt zweier Einbrecher.
Berlin, 27. Juni. (Radiomeldung.)

Jn der Nacht zum Sonntag verübten zwei Einbrecher in den
nördlichen Vororten Berlins außerggmſhnt i dreiſte und gewalt
tätige Raubüberfälle. unächſt ſtießen abends gegen
1411 Uhr zwei berittene Polizeibeamte im Tegeler Forſt auf zwei
Männer, die ihnen verdächtig vorkamen. Als ſie ſie auf-
forderten, aus ihrem Verſteck herauszukommen, wurde plötzlich ein
regelrechtes Feuergefecht von ungefähr 15 Schuß auf die beiden
Beamten eröffnet. Keiner von ihnen wurde getroffen, aber das
Pferd des einen brach, von zwei Schüſſen getroffen, tödlich zu
ſammen und begrub ſeinen Reiter unter ſich. Dadurch entkamen
die beiden Verbrecher. Während die Polizei noch den Forſt durch
forſchte, traf die Nachricht von einem ſchweren Raubüberfall in
dem benachbarten Hohenneuendorf ein. Hier drangen zwei Ein
brecher mit vorgehaltenen Piſtolen in das Schlafzimmer des
Direktors Wittkowſki. Auf den Ruf „Hände hoch, Geld her-
aus!“ warf ſichder Direktor auf den einen der Einbrecher. Wäh
rend des Ringens raubte der andere, mit vorgehaltener Piſtole
die Frau bedrohend, zahlreiche Wertſachen. Erſt nachdem es
der Frau gelungen war, aus dem Fenſter um Hilfe zu rufen,
riſſen die beiden Einbrecher aus. Als die Polizei eintraf, waren
ſie verſchwunden. Kurz darauf brachen ſie ebenfalls in
Hohenneuendorf in eine Gaſt wirtſchaft ein, wo ſie eine
Kaſſette und mehrere Schachteln Zigaretten und Schokoladentafeln
an ſich nahmen. Dann begaben ſich die verwegenen Verbrecher
nach dem nahen Ort Bergfelde, wo ſie einen Einbruch in das
Siedlungshaus eines kriegsbeſchädigten Juſt i zwachtmeiſters
machten. Auch hier drangen ſie in das Schlafzimmer, überfielen
das Ekepaar und räumten Schränke und Kommoden aus, während
ſie die Ueberfallenen mit den Waffen in Schach hielten. Dann
verſchwanden ſie im Dunkel der Nacht, ohne ergriffen werden zu
können.

Großfeuer.
Eine 23 jährige Arbeiterin Opfer der Flammen.

Saarbrücken, 27. Juni. (Radiomeldung.)
Jn der Altneugaſſe im alten Viertel der Stadt Saarbrücken

brach am Sonntagmittag gegen 2 Uhr in dem Lager der Koſtüm-
verleihanſtalt Filter ein großes Feuer aus. Die Feuerwehr
hatte bis gegen 7 Uhr alle Hände voll zu tun, den Brandherd ein
zudämmen und das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Das
ganze Stadtviertel war von ge waltigen Rauch ſchwaden über-
zogen, die die Stadt und die Saar in dichten Nebel hüllten. Die
Firma, die auch Feuerwerkskörper führte, hatte für den Reichs
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Arbeiterſporttag einen großen Poſten zu liefern. Beim

Packen dieſes Poſtens te Feuerwerkskörper und die Flamme ſprang auf die weiteren
agerbeſtände über. Von den beiden bei dem Packen beſchäftigten

Perſonen konnte ſich ein Arbeiter mittels einer Leiter nach dem
fe retten, während eine 23jährige Arbeiterin ein Opfer der

lammen wur Nur noch ihr ganz verkohlter Körper
konnte dem Flammenherd entriſſen werden. Sämtliche Koſtüme
und Lagerbeſtände ſind verbrannt. Der entſtandene Schaden iſt
bedeutend.

Tödliche und lebensgefährliche Unfälle
Bochum, 27. Juni. (Radiomeldung.)

Auf Schachtanlage Viktor III und IV in Caſtrop gerieten zwei
Hauer bei Ausübung ihres Berufs unter herabfallende Geſtein-

während der Mittagszeit explodierten eine

Tüchern umwunden.

maſſen.

verſchüttet. Beide
quetſchungen.

Wenige Stunden ſpäter geriet nochmals auf der Zeche Vik-
tor III und IV ein dritter Hauer unter herabfallende Geſtein

Auch er wurde ſchwer verletzt.maſſen.

Sie konnten nur als Leichen geborgen werden.
Auf der Zeche Erin in Caſtrop wurden ebenfalls zwei Hauer

erlitten leben s gefährliche Bruſt-

Laſtauto überſchlagen.
Köln, 27. Juni. (Radiomeldung.)

Ein Laſtauto, das mit Stahlhelmleuten, die von einer Schieß
übung kamen, beſetzt war, fuhr am Sonntagmittag auf einer
Landſtraße dicht vor Köln gegen einen Baum und überſchlug ſich,
wobei zwei Stahlhelmleute ſofort getötet wurden und eine weitere
Anzahl ſchwer verletzt ins Krankenhans gebracht werden mußte.

Ein gemeingefährlicher Menſch. Die Chemnitzer Kriminal-
polizei nahm einen 27 Jahre alten land wirtſchaftlichen Arbeiter
in Haft, der in den letzten Tagen mehrmals verſucht hatte, die
Wohnung ſeiner Mutter in Brand zu ſtecken. Er trug ſich außer
dem mit der Abſicht, den Chemnitzer Zeiſigwald ſowie ein größeres
öffentliches Gebäude in Brand zu ſetzen.

Zugzuſammenſtoß bei Wunſtorf. Aus Hannover wird gemeldet:
Gerſtern fuhr auf Bahnhof Wunſtorf (Hannover) eine Rangier-
abteilung einem einfahrenden Güterzuge in die Flanke.
entgleiſten dreizehn Wagen. Einige
Wunſtorf und Poggenhagen
ſperrt. Perſonen ſind nicht verletzt.

Bereins-Kalender
der SPD., freien Gewerk
ſchaften, geſelligen Vereine

ſowie der ſozialtiſt. Frauen
jzuſammenkünfte im Bezirb

Halle- Merſeburg

h
ee

Frauengreppe u. Arbeiter-Wodlfadri. Mon-
tag, den 27. Juni, nachmittags gemeinſamer
Heideſpaziergang nach Schillers Garten.

Aus dem SesirRietleben Dienstag den W. Juni. abends
8 Ubr, Gaſthof Zur Sonne“ Mit

liederverſammlung. Tagesordnung. 1. Be
vom Parteitag in Kiel. Referent: Ge

é? e Schaumburg (Halke). 2. Verſchiedenes.
tſtk nen fämtlicher Mitglieder erforderlich.

Cisleben Ausfſug der Frauengruppe der SPD
Der für den verfloſſenen Freitag

geplant geweſene, wegen ſtrömenden Regens
aber aufgegebene Abend- Ausflug nach Necken
dorf findet nunmehr morgen, Dienstag. den
28. Juni, ſtatt. Antreten abends 8 Ubr an
der Gerichtslaube. Allſeitiges und pünkt-liches Erſcheinen erwünſcht

Reich Dfävans-
III III

Gunc der rooublkaniechen Kriogetoeiinehmer

v d
u

Orts ger ppe Haste
3. Abteſlung. Mit voch, den 29. Juni, große

Funktionärſitzung. Treffvunkt bei Kam. Hanf.

uttenſtraße 51, pünktlich s Uhr. Erſcheinen
aller Funktionäre unbedingte Pflicht. Entſchuldiaung iſt erforderlich.

Somstüge vereſime
Fruuep Sengeuchor Molio
Morgen. Dienstag den 28. Juni. böttertimmerung

pünktlich 8 Uhr im Vereinslokal Vor-
ſtandsſitzung mit dem Veranſtaltungsaus-
ſchuß. Mittwoch pünktlich s Uhr Singeſtunde.

eder Sänger muß wegen der bevorſtehenden
Veranſtaltungen unbedingt zur Stelle ſein.

Deutscher Arbeiter Telephon 283 85
Abstinenten-Bund Anfang 8 Uhr
Geſchäftsſtelle d. BezirksleituS in arten Zreiteſtraße i Nur noch 4 Zage!

Ortsgruppe Halle. Montag, den 27. Juni,
abends 3 Uhr. in der Jugendherberge, Wein-
gärten Mitgliederverſammlung.

r machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann. wozu er geſchaffen iſt.

der Hauptgleiſe
Dabei

zwiſchen

ſind auf mehrere Stunden ge

üta-froater Leipriger Strasse

Morgen, Dienstag 2 Erstaufführungen!

Die Sensation der Welt
Das Rätsel des Zirkus Mata!

Der Fiim. der die Welt eroberte!

Der SprechendeAffe
Ein Fox-Film nach dem weltberühmten
Bühnenwerk von Rene Fauchois, das
sich im Sturm alle Bühnen der Welt

in Berlin.
w Vork monatelang vor bis

usern gegeben wurde
Das jragischa Geheimnis eines armen Artisten.

Der Hund von Huxvollle
Sensationelle Erlebnisse eines Wald-
hüters aus den Kanadisch. Urwäldern.

Sensationen
in dem Kampf

orobert hat
Paris und
ne verkaufte

Die an
Handlung gipkelt
eines Hundes mit einem Menschen

am steilen Bergabhun

er r
4 Uhr.

Abendvorstellung pünktlich 8 Uhr.
Begin

da fie
Heute 3779

Montag 8 Uhr:
Fulxtakt

Dienstag 7 Uhr:

Die

lustige Witwe

Operettt in 3 Akten
von Franz Lehar

n

Köln, 27. Juni. (WTB.)
Jn der Wirtſchaft Franken in Gürzenich wurde am Sonnabend-

nachmittag die 47 Jahre alte Jnhaberin Adele Franken, die
das Hans allein bewohnte, in einem neben dem Anweſen liegenden
Stall ermordet de unden. Die Leiche war mit dem Ober
körper in einem mit Bettfedern ausgefüllten Sack. Hände und
Füße waren mit einer Wäſcheleine umwickelt, der Kopf war mit

Der Gerichtsarzt ſtellte Erſtickungstod feſt.
Die Leiche wies auch Kopfwunden auf.

Todesſturz eines Jockeis. Bei den geſtrigen Pferderennen in
Rien ereignete ſich, nach einer Münchener Meldung, ein Todes-
ſt ur z. Der Jockei Gerhartinger ſtürzte ſo unglücklich,daß er einen Wirbelſänlenbruch erlitt, dem er ſofort erlag.

Jn der Nähe der Draziger Brücke
bei Kreuz (Oſtmark) kenterte beim Wechſeln der Plätze ein mit
drei erſonen beſetztes Ruderboot auf der Netze. Alle drei er-
tranken.

Byrd wartet weiter ab. Der Flieger Byrd wartet nach einer
Neuyorker Meldung weiter auf günſtigere Wetterberichte. bevor
er ſeinen Flug über den Atlantiſchen Ozean antritt.

Snugendbetvegung.
Arbeiterjugend und Leibesübungen.

Bericht vom Lehrgang der Sozialiſtiſchen Arbeiteriugend in Spandan.
Jm Nordweſten der Stadt Spandau liegt die im Jahre 1911 in Be-

nutzung genommene Landesturnanſtalt, die nach der Revolution den
Namen „Hochſchule für Leibesübungen“ erhielt. Sie beherbergte vom
23. Mai bis 3. Juni den 2. Spielleſterlehrgang des Verbandes der So-
tialiſtiſchen Arbeiterjugend. s 90 Jugendliche aus den verſchiedenſten

Drei Perſonen ertrunken.

Teilen des Reiches, hauptſächlich aus Preußen, waren Teilnehmer. in
Um 7 Uhr pur; uHiera

Behandlung
Friegt Wild ungere Kampfſpiele?:
Leibesübungen“:; Vom Kampfrekord
bewegung und Leibesübungen“;
Albrecht):

ſprachen ützAufgaben der Arbeiterjugend und
der Jugendpflege. Mit den Vorleſungen verbanden
Uebungen, beſtehend aus Körperſchulung,. Lauf-, und Wurf-
übungen. Geländeturnen, Waldlauf, Schwimmen, Bodenturnen, Ringen
und Hindernisturnen. Auch der Volkstanz kam zu ſeinem Rechte. Eine

Ah

damft
und

Reihe Beſichtigungen ſchloſſen ſich an.
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Einweihung des „Bater Hemprich Haus
Sonntag vormittagmeiſter“ be

urde auf dem „Obſt und Weingut Stein
um ein n ngeweiht. daGuttemplerorden gehört und dem chaverbant für deut uge

We un zur Benutzung für ſeine Mitglieder angegliedert worden e
reas Jugendheim trägt den Namen „Vat r-Hemprich-Haus“. rwerb in ſchönſter- Lage des Saaletales wurde dadurch möglich, daß in

exſter Linie der Regierungspräſtdent, in zweiter Linie eine von
eisausſchüſſen und Städten en ittel zur Verfügung ſtellten.Die Einweihung geſtaltete ſich trotz ſtrömenden Regens ſehr eſtrih r.

ſprachen hielten der Regierungspräſtident, Vertreter der Kreiſe und der
verſchiedenſten Verbände, einſchließlich des Arbeiter-Abſtinentenbundes.
Eine Beſichtigung des neuen Heims ergab, daß aus einem nahezu ſtalle t h. e n deheent einge dherberge geſchaffen worden iſt, die. im Rades Reichsjugendherbergswerkes mit Ehren beſtehen kann. wen

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 357.1).

Dienstag 16.30 bis 17.30 Uhr: Konzert. 17.30 bis 18
Leſeproben aus den Reuerſcheinun jücherLetzte Notierungen. 18.05 z n r. ütri

is 18.30 Uhr: Beſprechung voanohaus Ritter): Frauenfunk. Erſte Veevenn Wie tat i
Landfrau den Se ufgaben der Landwirtſchaft dienen 18.30 bis
18.55 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 19 bis 19.30
Dr. Michael: „Zur Lebensgeſchichte der Fliegen“ (Einführung in WiBiologie). 19.30 bis 20 Uhr: Prof. Dr. Adolf Spamer: Vot
Fopiele e en S paſtithe Mitteilungen.12 S zer ordiſcher Abend). 22 unSportdienſt. 22.15 bis 24 Uhr: Tanzmuſik. 2 Hor: reſte ne

Könitgswuſterhauſen (Welle 1250.
Di,en stag: 12 bis 12.30 Uhr: Franzöſiſch für Schüler. 15 bi15.30 Uhr. Helene Braun: „Zu milde und zu ſtreng erzogene Kinder

15.35 bis 16 Uhr: Wetter und Börſendienſt. 16 bis 17 Uhr: Reg.-RatDr. Juge bie Naumburg): „Die Stellung der Wirtſchaftsbſvlvate
im Schulunterricht.“ 17 bis I8 Uhr: Prof. D. Dr. Anton Jirku (Bres-
lau): er W und Religion des Alten Teſtaments und der Völkerdes alten Orients.“ 18 bis 18.30 Uhr: Miniſterialdirektor Schlegel-
berger: „Aufwertungsfragen.“ 18.30 bis 18.55 Uhr: Svaniſch für
fänger. 18.55 bis 19.45 Uhr: Alice Ehlers: „Die Entwicklung der Kla-
Neu ahoe V n Handef u t e n Cembalo): inſtru

t nführung: Arno Huth: „Vom Monochor Cembalo“. 20 Uhr: Vcheſter iel ort e
Wetter Boranſage

Dienstag Wolkig, zeitweiſe ſonnig, Regenfälle, Temperatur für
die Jahreszeit zu kühl, windig.
W t ttwoch: Abwechſelnd heiter und wolkig, windig, Regenſchauer,

Berantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H.für Lokales und Kommunalvpolitik: e aſ pa r r
chaftliches und Provinz: J. V.: G. Kaſparek: für Sport, idi und Jugend: er Habicht; für c Khctieerieg:

Wilb. Herzig. ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., Harz 42/44

Ufa Theater Alte Promenade

orgen, Dienstag, 2 Erstaufführungen!

Das große deutsche Sensationsschauspiel:

Der Herr des Todes
Ein technisch und darstellerisch ganz
ausgezeichneter Film, der unter an-
derem das Arbeiten eines Artisten
am hängenden Trapez unter dem Flug-
zeug zeigt eine ebenso schwierige
wie bewundernswerte Höohstleistung.
Besonders hervorgehoben sei ferner
die reiche Milieuschilderung dieses

zum letzten Akt spaäannenden
Filmes. Er führt von Dentschland
nach Amerika, zeigt das Leben der
großen Welt, sechildert das Dasein
der Gestrandeten und Hoffnungslosen
und läßt uns hinter die Kulissen des
internationalen Artistentums blicken
kin Fiüm, der vieles, und deshalb jedem etwas bringt

ln den Hauptrohen: Simone Vaudry.,
Ferd. von Alten, Jenny Marba, Ed.
v. Winterstein, F. Solm, E. Hauck'u. a.

Dazu der zweite Grobfilm:

Die vom Sſreater
Nach d. Roman „Technic“ v. Burnett
Infolge der außergewöhnlichen Länge
des Programms nur 2 Vorstellungen

5 und 8 Uhr.

ILondon.

iüberreiche

S Sennabend, den 2. Iuli, nachm. J BVhr,

Sonntag. den 3. Iuli, nachm. 3 Uhr:

a fach l6 Hindernisrennen M
d 000 M. Geläpreise u. 13 Ehrenpreie

Volkspark
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen, mit

erſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt Lydia Petry
lichkeiten ols Jnſerat aufgegeben werden. und

Zurückgekehrt

San.- Rat Dr. Keil
Frauenarzt, Martinsberg 11

Sprechstunden 1I1--12 und 3--4 Uhr
T außer Sonnabend nachmittag. en

Arbeitsamt Eisleben.

Petristr. 9. Fernsprecher 131132.
Offene Stellen:

l Hausburſche (18 Jahre alt) nach auswärts,
im Umgang mit Pferden erfahren, l kräftiger
Arbeitsburſche bis 20 Jahre alt, Hütten-,
Berg, Tagebau- und Abraumarbeiter, l Kupfer-
ſchmied.

1 Schloſſerlehrling, mehrere Schmiedelehr
ung ſofort mit Koſt und Logis.

ehrere ledige Geſchirrführer, l verheirateter
Geſchirrführer ohne Kinder, junge Burſchen

für ſofort. 37Dienſtmädchen, Stütze, Wirtſchafterin, Haus-
und Stallmädchen fürs Land, i Stenotypiſtin
(perfekt in Schreibmaſchine und Stenographie).

M

80 folgt feſte Anſtellung bei

Hans Forſtner
in den Hauptrollen
Gewöhnliche Preiſe

Nouehotz
Schleiſpapiere

für Maſchinen O
liefert billigſt

Paul AnderschMagdeburger Str. 8, J.
u u

Damenwelche ſchön gereiſt ſind

und Luſt und Liebe zur
Arbeit haben, für Stadt
und Land bei hohem
Verdienſt ſofort ge
ſucht. Nach vierwöchent
licher Einarbeitung er

9. Sommerbonzert

Eintritt 50 Pfg.

Verheirat., zuverläſſig
Geſchirrführer
guter Fferdepflege,

welcher in Diemitz, Ber-
liner- oder Oſtviertel

wohnt, geſucht

Friedr. Rrandt.
fouragehandlg., Delitascher Str.

c heh 4wWwo--

Das Leben verlangt Höchstleistungen,
ist bemerkenswert, daß bei einem Wettmarsch zwischen Fleisch-

esser und Pflanzenkostler der erste Fleischesser eine Stunde nach
dem letzten Pflanzenkostler am Ziel eintraf. Wieviel mehr wird
sich aber erreichen lassen, wenn man seine Nahrung rein wissen
schaftlich ohne auf eine Richtung eingeschworen 2u sein, regelt,
also in kluger Diätfolge tierische mit pflanzlicher Kost mischt!

Die frische Frucht ist die natürliche Beigabe für Eiweißnahrung.

Niekskunde,

und Ihr bleibtqesund!

Täglicher Genuß friſcher Früchte ist kein Luxus, sondern Notwendigkeit.
Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit

Das Fruchtkochbuch ist zum Preise von 25 Pfg. in allen Buchhandlungen zu haben.

3776

Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr:

(ItalienischerAbench)
Eintritt 50 Pfg.

Gehalt. Offerten linter
V. H. 325 an die Exped
dieſer Zeitung. 37

Bau Witte hDienstag. den 28. Juni, früh 7. nachm.

des Hallischen Symphonie-Orchesters

Symphonische Morgenmusik

K. o m z er edes Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Benno Plätz.
Morgenmusik und im Abendkonzert Mit-
wirkung der Sohistin Margit Lanyi, Buda-
pest (Violine).

Nr. 8; AMAendelssohn Vionlinkonzert.
Im Saal Tam z (für Abonnenten frei).

ACleine
Anreigen

Kruie

Verkäufe
stellengesuehe

4 und abends 8 Uhr

Leitung Benno Plätz 3785
Mittwoch. den 29. Juni. 7 Uhr

Wir suchen zum baldigen Antritt eine

Kenowpistn
Reflektiert wird nur auf eine 1. Kraft

Schriftliche Bewerbungen
sind zu richten an die

bezirksleitung des Deutschen
Hetdllarbeiter-Verbundes

Unsere leser werden nierduren ger
beten, bei ihren Eio

käuten u. beim Besuehbe v. Veransgtaltunger
nur die Ioserenten
nnserer Zeitung zu

Bekanntmachung
Tagesorönnung

für die Sitzung des Zweckverbandsaul
ſchuſſes Leuna am Freitag, dem Jul
abends 7 Uhr, im Verwaltungsgebäude

Rössen (Sitzungszimmer):
Feſtſtellung des Haushaltsplanes für do

Jahr 1927,28.
Umlegung des Fehlbetrages auf die G
meinden.

3. Finanzierung der Eiſenbahn Zöſche
LIIAXTXE

Stellenangebote
Wohnungegesauehe

Heiratageeuehe
Tausehgeguebe

Geldgesuehe
aaben in der

Freten Wresse

er oben

Nachm. 4 uud abends 8 Uhr

In der symphbon.

Spohr Violinkonzert

rn mm emfes t
Mittwoch. den 6. Juli Fritolg:

laodgemeindeornungen

Preußens

nach dem Stande vom 1. März 1927. 10
Zuſammengeſtellt von Dr. H. NMaul l. r

Bolksblat Buchhandlung
Große Ulrichſtraße 27.

2

3

Leipzig.
4. Bericht über die ſchwebenden Bar

vorhaben. d Mut äge für die 2
5. Feſtſetzung der Schulheiträge für dirufsſchule und Erlaß einer Ortsſatzun
6. Erwerb von Grundſtücken.
7. Verkauf von Grundſtücken.
8. Verpachtung von Grundſtücken.
9. Genehmigung von Waſſeranſchlüſſen

Neuanſchaffung von Waſſermeſſern-

Verſchiedenes. zuPerſonalangelegenheiten.
Röſſen, den 25. Juni 1927.

Der Verbandsvorſteher-
Cornely.

berücksichtigel

Vorl
leute re
alle Ho

Von
Jn

Grüppoh

„Führe
meſſen

e
es nicht
Mann
zuſetzen
es eben
ſozialiſ
Studen
Freybu
gruppe
Freybu
Ordnu
Loki“
laſſen.
gefunde

Jnt
Du e ſt
Die Be
ſind a
im Sto
berg

Abe
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alle und Jnalſtrets
Halle, den 27. Juni 1927.

Selbſtverſtändlich
Selbſtverſtändlich ſoll jeder Tüchtige freie Bahn haben. Aber

darum kann ich doch wohl meine guten Beziehu a en
Selbſtverſtändlich ſoll auch das Proletarierkind etwas Rechtes

lernen. Aber darum brauchen ſi i i zin der Einheitsſchule zu rn h meine Kinder doch keine Läuſe
Selbſtverſtändlich iſt die Macht der Kirche gefährlich. Aber

darum brauche ich doch nicht aus der Kirche auszutreten.Selbſtverſtändlich iſt der ſhablic Aber darum
brauche ich doch nicht für das Gemeindebeſtimmungsrecht zu ſein.

Selbſtverſtändlich wollen Rind und Schwein auch leben. Aber
r ich doch nicht auf mein ſchönes Kotelett zu ver
t 9Selbſtverſtändlich iſt die Abneigung zwiſchen den Gatten mora-
liſch ein vollberechtigter Grund zur Scheidung der Ehe.
braucht ſie doch es aber nicht juriſtiſch zu ſein.

Selbſtverſtändlich ſoll auch der Staat, der Hüter der Sittlich-
keit, ſelber ſittlich ſein. Deswegen darf es doch aber Kriege geben.
Selbſtverſtändlich gebührt jedem Menſchen ein gleich anſtän

diger Gruß. Dorum brauche ich doch aber meinen Schuſter und
Kellner nicht ſo zu grüßen, wie meinen Vorgeſetzten.
Selbſtverſtändlich muß man die Kinder in Freiheit erziehen.
Darum kann ich aber doch meinem Bengel eine auf den Schnabe
ge wenn s Bis re
Selbſtverſtän ann ich auch mal von Jüngeren etwaslernen. Darum brauche ich mir doch aber nicht von einem Grün
ſchnabel ohne jede Erfahrung etwas ſagen zu laſſen.

Selbſtverſtändlich iſt es nicht recht, daß einer eine Menge
Schlöſſer hat und Tauſende ohne Licht und Luft in Kamurken
leben, wo ſie Tuberkuloſe kriegen. Darum brauche ich aber doch
nicht für die Fürſtenenteignung zu ſein.

Selbſtverſtändlich ſoll die Sprache die Gedanken mitteilen.
Darum brauche ich aber doch nicht ſo zu ſprechen, daß mich jeder

deSelbſtverſtändlich haſt du in allem Recht. Aber darum brauche
Sbſeenereltg i die Nulse Jufti ſchlech

t dlich iſt die deu Juſti t. Aber darumbrauche ich doch nicht en ſie m ſein
lbſtverſtändlich ſoll man unvernünftige Einrichtungen ab

Darum brauche ich doch aber nicht vernünftige an ihre

elle zu ſetzen. E. A. H.
Das Sommerwetter am Scheidewege.

Das Wetter der Woche. Schwache Hoffnung.
Gericht der Meteorologiſchen Korreſpondengz.)

Vor einer Woche war auf dem Aklantiſchen Ozean ein Tief-
druchgebiet aufgetreten, das Um und Stärke zeigte, wie ſie

nur im Winter üblich ſind. Wie damals vermutet wurde,
ſich dieſes Tiefdruckgebiet im Laufe der letzten Woche oſtwärts
egt und hat Witterung r e 3 Mitleiden

er en. Unter mannigfacher Gliederung und Umgeſtaltungelt 3 dann einige Tage über Nordeuropa, um erſt jetzt ab

faſt Tag für Tag einander ablöſten, ſo daß in dieſemerſten l. akter eine Veränderlich-
keit annahm wie ſie eigentlich nur dem Frühjahr zukommt. Die
einfache Erklärung für das Ausbleiben eines dauernden Tem
de iſt der vor herrſchende Weſtwind, der Luftmaſſen
vom Atlantiſchen Ozean herbeiführt.

Wie ſchon erwähnt, entfernt ſich das große Tiefdruckgebiet nun
nach Oſten, auf dem Atlantiſchen Ozean aber hat ſich eine

vollſtändige Aenderung gegenüber dem eine Woche zurückliegenden
Zuſtande vollzogen. Lag damals dort ein ausgedehntes Tiefdruck-
ebiet, ſo wird der Ogzean jetzt faſt ebenſo vollſtändig von hohemKterg ick bedeckt Es handelt ſich dabei um das Erſtarken des

Aktionszentrums“, welches normalerweiſe in der Umgebung derAzoren verharrt. Von ſeinem weiteren Verhalten wird die Ge-
ſtaltung unſeres Wetters für die Folgezeit abhängen. Würde es
ſich ebenſo vaſch nach Oſten bewegen, wie es das vorangegangene
Tiefdruckgebiet getan hat, ſo würde bei uns endlich einmal eine
Lage für warmes und beſtändiges Sommerweter geſchaffen ſein.
Die Möglichkeit dafür beſteht zwar, doch fehlen noch beſtimmte
Anzeichen. Wahrſcheinlicher iſt, daß der Hochdruck nur langſam
näher rückt und mit ſeinem Schwerpunkt noch weſtlich von uns
liegen bleibt. Dabei wird zwar die Niederſchlagshäufigkeit zurückgehen auch der ganze Charakter der Witterung freundlicher wer-

den, jedoch nur ein longſamer und mäßiger Tempera-
In ſtieg möglich ſein, da die Zufuhr kühler Luft dann fort

uert.
Vorläufig ſieht es aber gar nicht danach aus, als ob die Wetter-

leute recht hätten. Viel richtiger dürfte wohl ſein zu ſagen: Laßt
alle Hoffnung ſchwinden!

BVölkiſche „Erneuerung“ in Halle.
Von einem Eingeweihten wird uns geſchrieben:
In Halle gibt es wie in einigen größeren Orten auch ein

Grüppchen von Leuten, die ſich „Nationalſozialiſten“ nennen. Der„Führer“ iſt ein penſionierter Lehrer in Freyburg der ſich ver

meſſen hat, in Mitteldeutſchland die völkiſche Erneuerung durch
zuführen. Es ſei nur nebenbei erwähnt, daß dieſer Wundermann
es nicht einmal fertiggebracht hat, in ſeiner zwei oder drei Tutzend
Mann zählenden „Orisgruppe“ in Freyburg die Erneuerung durch
zuſetzen. Alſo in Freyburg ſtinkt es, im ganzen Gaugebiet ſtinkt
es ebenſo, und in Halle, dem ſtärkſten Stützpunkt der National-
ſozialiſten ſtinkt es noch mehr Seit dem Fiasko des ewigen
Studenten Ern ſt der vor dem obenerwähnten Lehrersmann aus
Freyburg „Gauführer“ war, hat der Vorſtand der hieſigen Orts-
gruppe ſchon fünfmal gewechſelt. Selbſt der Lehrersmann aus
Freyburg war nicht in der Lage, die halliſche Ortsgruppe in

rdnung zu bringen. Jn der letzten Woche war nun der „böſe
Loki“ mal wieder hier zu Gaſte und hat einen üblen Duft Linter
laſſen. Für die nächſten Wochen iſt nun „der richtige Mann

gefunden worden. da dIJntereſſant bei dem ganzen Spiel iſt nur daß der großeS t nun vor dieſen Nationalſozialiſten „Anzſt hat,
Die Bezirksführer und Vertrauensleute des halliſchen „Stah!delm
ſind angewieſen worden, auf „nationalſozialiſtiſche Beſtrebungen
im Stahlhelm ſtrengſtens zu achten. Der deutſchnationale Dueſter-
berg bangt um ſeinen deutſchnationalen Stahlhelm.

Aber trotzdem: Der „nationale Gedanke“ marſchiert

Der Waidiater“ abſolut natioval.
Jn einem Bericht über einen unter der Flagge „Sportfeſt“2eranſtalteten ich ichen Rummel des StahlhelmUntergaues

alle war behauptet worden, Rote Frontkämpfer hätten einen
ebe unternommen, nachdem ſie vorhern m n Kommuniſten in „ſatio-

nalen“ Lokalen, das wäre an ſich nicht
vekanntwerden ſolcher Beſuche das

Raf hätten.Raſt gemacht hä z Beſonderes, da aber durch

Anſehen gefährdet werden

Darum J

Jhre Organiſation.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt: Jn Nr. 21 der

Preußiſchen Geſetzſammlung vom 17. Juni 1927 wird die Verord
nung des preußiſchen u und des preußiſchen Mini-
ſters für Handel und Gewerbe über die Errichtung von Arbeits
gerichten und Landesarbeitsgerichten veröffentlicht, die am 1. Juli
ihre Tätigkeit beginnen. Die Verordnung ſchafft für Preußen

227 Arbeitsgerichte und 33 Landesarbeitsgerichte.
Da die geſetzlich vorgeſchriebene Selbſtändigkeit der

Arbeitsgerichte erfordert, daß nur ſolche Arbeitsgerichte errichtet
.werden, die genügend beſchäftigt und lebensfähig ſind, war dasſag der arbeitsgerichtlichen Organiſation die Ehaffu lebens

ähiger Arbeitsgerichte im Rahmen des verkehrsmäßig Röglichen.

n einzelnen Fällen, in denen ſich ausnahmsweiſe das Erfordernis
einer einigermaßen hinreichenden Beſchäftigung des zu errichten
den Arbeitsgerichts mit der ebenfalls notwendigen verkehrsmäßigen
Erreichbarkeit des Gerichts nicht vereinigen läßt, iſt die

Abhaltung regelmäßiger auswärtiger Gerichtstage
in Ausſicht genommen. Von denſelben Grundſätzen iſt die Ver
ordnung auch bei der Errichtung der Landesarbeits

eſchäftigung eine erſprießliche Tätigkeit nicht zu erwarten, wenn
7 i jedem Landgericht ein Landesarbeitsgericht eingerichtet worden

äre.
Bei den Arbeitsgerichten ſind faſt überall je eine Kammer

für die Streitigkeiten der Arbeiter und der Angeſtellten
ſowie ein Handwerks gericht eingerichtet. Beſondere Fach
kammern find mit Ausnahme der beim Arbeitsgericht Berlin
errichteten 37 Fachkammern nur bei wenigen Arbeitsgerichten ein

richtet. Je eine Reichsbahnfachkam mer für die Streitig
eiten der Arbeiter und Angeſtellten der Deutſchen Reichsbahn

geſellſchaft iſt bei dem am Sitze jeder Reichsbahndirektion errichte
ten Arbeitsgerichte und je eine Fachkammer für Handlungsgehilfen
und lehrlinge bei den Arbeitsgerichten in Köln, Breslau und
Frankfurt a. M. errichtet. Von der Errichtung weiterer Fach-
kammern hat man Abſtand genommen, denn es erſcheint emp
fehlenswert, zumal da es zurzeit an einem ſicheren Anhalt für die
Beteiligung der verſchiedenen Erwerbsgruppen an der bisherigen
Arbeitsgerichtsbarkeit fehlt, zunächſt die Entwicklung der neuenArbeitsgerichte abzuwarten. Fals dieſe Entwicklung die Bildung
von beſonderen Fachkammern zweckdienlich und geboten erſcheinen
läßt, wird alsdann entſprechenden Wünſchen Rechnung getragen
werden können. Insbeſondere wird, ſobald genügendes ſtatiſtiſches
Material vorliegt, die Frage, ob und wo land wirtſchaft
liche Fachkammern bei den Arbeitsgerichten errichtet werden
können, einer erneuten Prüfung unterzogen werden. J

Auch hinſichtlich der ſonſtigen Organiſation der Arbeitsgerichte
und Landesarbeitsgerichte ſoll auf Grund der Entwicklung der
neuen Arbeitsgerichtsbehörden, ſobald aus ihrer Tätigkeit aus-
reichende Erfahrungen geſammelt ſind, geprüft werden, in welcher
Weiſe die Organiſation auszubauen iſt und wo gegebenenfalls
weitere Arbeitsgerichte und Landesarbeitsgerichte zu errichten ſind.
Jm Zweifelsfall erſchien es zweckmäßiger, die Errichtung weiterer
Arbeitsgerichtsbehörden zunächſt vorzubehalten, ſtatt ſolche jetzt zu
errichten und die ſpätere Abſchaffung in Ausſicht zu nehmen.

Die Arbeitsgerichte und ihre Bedeutung

für die Gemeinden.
Die neue Arbeitsgerichtsbarkeit bringt auch für die Ge-

meinden und die bei dieſen beſchäftigten Arbeiter und An
geſtellten manche Neuerung. Streitigkeiten zwiſchen beiden muß-
ten bisher vor den ordentlichen Gerichten (Amts- und Land
erichten) ausgefochten werden. Auch wenn ein gewerblicher Ar
eiter mit einer gemeindlichen Verwaltung eine Streitigkeit aus

l See ausgegangen. Auch hier wäre mangels ausreichender
be
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Die neuen Arbeitsgerichte.
dem Arbeitsvertrag hatte, war das Gewerbegericht nicht zuſtändig,
weil die Gemeinde kein Gewerbebetrieb im Sinne
des r r iſt. Auch die gemeindlichen Angeſtell-
ten konnten ihre Streitſachen aus dem Anſtellungsvertrag nicht
vor dem Kaufmannsgericht vorbringen, weil eben die Gemeinde
auch kein Handelsunternehmen iſt, das vom Kaufmannsgerichts
ges h wird. Da nunmehr vor den Arbeitsgerichten alle
Streitigkeiten aus dem Arbeits und Dienſtvertrag zu erledigen

ſie gleichviel wer der Arbeitgeber iſt, ſind auch alle Arbeits
treitigkeiten mit einer gemeindlichen Verwaltung vor dieſen
neuen Gerichten anzubringen. Das iſt

für beide Teile ein Fortſchritt.

Nach den J n (5. 121 Arbeitsgerichtsgeſetz) gehen alle Verfahren in Arbeitsgerichtsſachen, die
am 1. Juli 1927 bei Gewerbegerichten, Kaufmannsgerichten, ar-
beitsgerichtlichen Kammern der Schlichtungsausſchüſſe, Jnnungs-
h anhängig ſind, in der 737 in der ſie ſich zu
ieſem Zeitpunkt befinden, auf das Arbeitsgericht über,

in deſſen Bezirk die Stelle ihren Sitz hat, bei der das Verfahren
bisher gert war. Hat alſo das bisher zuſtändige Gewerbe
uſw. Gericht die Sache bis zum 30. c 1927 nicht endgültig
erledigt, ſo W dieſes die Sache dem neuen Arbeitsgericht,
das nun von ſelbſt, ohne daß neue Anträge geſtellt zu werden
brauchen, zu Ende führt. Für das Verfahren in Arbeitsſachen,
die am 1. Juli 1927 bei ordentlichen Gerichten anhängig ſind
(alſo z. B. e gegen eine gemeindliche Verwaltung), bleiben
fit c entlichen Gerichte bis zur rechtskräftigen Erledigung zu-

ändig.

Arbeitsgerichtsgeſetzes. Gemeinden und Gemeindeverbände haben
diejenigen ihnen Grundſtücke, die am 1. Januar 1925
ledigli wecken der Gewerbegerichte und Kaufmannsgerichte ge-
dient haben, nebſt ihrer Geräteausſtattung unentgeltlich
dem Staate für die neuen Gerichte zu übertragen. Andere
Räume, die an dieſem Tage ausſchließlich oder neben anderen
Zwecken auch den Zwecken der Gewerbegerichte und Kaufmanns-
gerichte gedient haben, g. dem Staate auf Erſuchen nebſt Ge

Von Bedeutung für die Gemeinden iſt noch S 118 des

rätegusſtattung, Beleuchtung, Heizung und Reinigung für die
wecke der Arbeitsgerichte unentgeltlich zur Verfügung zu

tellen. Und zwar dauernd.
Die Dienſtaufſicht bei den Arbeitsgerichten.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt weiter mitteilt, be
ſtimmen der preußiſche Juftizminiſter und der Miniſter für Handel
und Gewerbe in einer gemeinſamen Verfügung folgendes: Der
Oberlandesgerichts präſident übt die Dienſtaufſicht
über alle Arbeitsgerichte und Landesarbeitsgerichte aus, die in
ſeinem Bezirke errichtet ſind. Der Landgerichts präſident
übt die Dienſtaufſicht über das bei ſeinem Landgericht errichtete
Landesarbeitsgericht und die in dem Bezirk des Landgerichts er
richteten Arbeitegerichte aus.

Keine Koſtenvorſchüfſe in Arbeitsgerichtsſachen.
Zur Vermeidung von Jrrtümern weiſt der preußiſche Juſtiz

miniſter in einer Allgemeinen Verfügung darauf hin, daß nach
dem am 1. Juli in Kraft tretenden Arbeitsverſicherungsgeſetz in
Arbeitsgerichtsſachen Koſtenvorſchüſſe auf die Gebühren und
Auslagen des Gerichts nicht erhoben werden, und daß auch
die Gerichtsvollzieher in Arbeitsgerichtsfachen Vorſchüſſe zur
Deckung ihrer Gebühren nicht fordern dürfen.

Jm Richtertalar vors Arbeitsgericht. Die Vorſchriften über
die Amtstracht der Richter und Gerichtsſchreiber der wrdent
lichen Gerichte finden auf die Vorſitzenden und ſtellvertretenden
Vorſitzenden der Arbeitsgerichte und die Beamten, die den Proto-
kolldienſt in den öffentlichen Sitzungen verſehen, entſprechende
Anwendung

Das Geſchäftsjahr der Arbeitsgerichte. Unter Bezugnahme auf
die Vorſchriften der 88 31. und 39 des Arbeitsgerichtsgeſetzes beſtimmt
der Preutziſche Juſtizmimiſter in einer Allgemeinen Verfügung, daß
das Geſchäſtsjahr das Kalendertahr iſt und der Zeitraum vom
1. Juli bis 31. Dezember 1927 als erſtes Geſchäftsjahr gilt.

e eeur-könnte, wird in der letzten Nummer von Dueſterbergs Magen-
blättchen dieſe Mitteilung als nicht den a entſprechend
und als ein bedauerliches Verſehen bezeichnet. Ausdrücklich wird
dann feſtgeſtellt:

„Das Reſtaurant „Waldkater“ iſt ein abſolut national ein-

Genoſſen. Wir ſtellen das ausdrücklich feſt und bedauern, daß
durch jenes Verſehen in dem Bericht eine falſche Auf
faſſung über das Reſtaurant „Waldkater“ Platz greifen
konnte. Zuverſichtlich hoffen wir, daß durch dieſe Richtigſtellung
die nötige Aufklärung geſchaffen wird.“
Jm „abſolut nationalen Waldkater“ werden nach der Notiz

weder Kommuniſten och Sozialiſten geduldet. Da das Stahl-
helmBlättchen in der großen Oeffentlichkeit völlig unbekannt iſt,
7 wir hiermit für Verbreitung dieſer Richtigſtellung, damitr

iſche Arbeiter nicht in Gefahr kommen, wegen Hausfriedens-
ruchs vor Gericht geſchleppt zu werden.

Jnflations-Kavaliere.
20 000 Mk. in 10 Monaten verjuxt.

Als der Bankbeamte Willi Knieſtedt aus dem Kriege kam,
war er 19 Johre alt und Offiziersaſpirant; Anfang 1919 trat er als
Banklebring bei der hallichen Bankfirma Peckolt und Ragke ein.
Er war anſcheinend ſehr befähigt, denn er brauchte nur 14 Jahr
zu lernen. Jm allgemeinen genügte die Zeit ja auch, um das
einfache Schema der Hauſſe-Spekulotion kennen zu lernen, denn etwas
anderes gabs ja damals nicht. Daß die vermeintlichen Gewinne nur
in der Entwertung des Geldes beſtanden, hatten die Bankherren ja
zum Teil ſelbſt nicht begriffen. Alſo Willi Kn. wurde Börſen-
bevollmächtiater und hatte, wie damals üblich bei ſeiner Bank einen
Svpekulat'onskredit. Nun konnte er natürlich herrlich und in Freuden
leben während der Jnflation, wie das jaſt alle Bankangeſtellten taten.
Alle anderen konnten damals mit ihrem entwerteten Gelde michts
anfangen. Aber dann kam die Stabiliſierung. Er ſpekulierte natürlich
weiter, und da zeigte es ſich. daß er ſelbſt in den 5 Jahren ſeiner
Bankpraxis noch wichts gelernt hatte. Bald wies ſein Konto bei
ſeiner Bank 2500 Mk. Schuld auf. Von Glück konnte er noch jagen,
daß er wenigſtens ſeine Stellung begtelt; die anderen viel zu Vielen
wurden abgebaut. Er wurde ſogar Disponent ſollte aber 50 Mk.
monatlich Schu!den tilgen. Zuerſt ging das noch. Aber als dann
ein Gehalt von 300 auf 200 Mk. herabge'etzt wurde und er noch
3) Mk. Alimente zahlen 'ollte, und 50 Mk. für ſein elegant möbliertes
Zimmer (ſich einſchränken hatte er nicht gelernt), und dann noch
Alimente für ein zwenes Kind. da wurde es faul. Da fälſchte er in
nicht mal ſchlauer Weiſe die Endreſultate ſeiner Börſenabrechnungen
und unterſchlug io vom Mai 1926 bis März 1927 insgeſammt 20 000 Mk.
Wein, Weib und Spiel ver'ſchlangen dieſe Summen. Zum Schiuß
tat er das B'ödſinnigſte, er verſuchte durch Rennweiten den Fehlbetrag
wieder hereinzubringen. Acht Monate lang merkte das Bankgeſchä't
Peckolt und Raake nicht mal die Fälſchungen. Dieſe mangelnde
Kontrolle wurde Knieſtedt von Schöffengericht Halle mildernd
angerechnet. So kam er für ſeine fortgeſetzte gewinn ſüchtige Urkunden-
fälſchung nur mit l Jahr Gefängnis davon.

geſtelltes Lokal und duldet auf ſeinem Grundſtück keine roten

GSchupo und Feuerwehr.
Geſtern, Sonntag, nachmittag um die fünfte Stunde geriet in einer

Schneiderwerkſtatt in der Ludwig-Wucherer-Straße ein Schneidertiſch
durch ein unter Strom ſtehendes elektriſches Bügeleiſen in Brand. Da
ſich niemand in der Wohnung befand, mußte die Tür durch einen
Schloſſer geöffnet werden. Die Brandurſache wurde dann durch einen
Polizeibeamten beſeitigt. Nicht lange darnach, gegen 84 Uhr abends,
rückte die Feuerwehr mit Motorſpritze und großer Leiter nach einem
Grundſtück in der Marienſtraße aus, wo die Leitung einer Tiſchlampe
durch Kurzſchluß in Brand geraten war. Die Feuerwehr konnte nach
etwa 10 Minuten wieder abrücken. Gegen 3 Uhr raſſelte die Wehr
mit derſelben Ausrüſtung nach der Auenſtraße, wo in einem Hauſe
durch eine unter einem Fiſchaquarium ſtehende Petroleumlampe die
Gardine des Küchenfenſters in Brand geraten war. Die Feuerwehr
brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten, da der Brand durch Haus-
bewohner bereits gelöſcht war. Am Sonnabend gegen 11 Uhr vor-
mittags wurde die Feuerwehr zur Hilfeleiſtung nach der Reilſtraße ge-
rufen, wo ein Kabelwagen des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes in eine
Aufgrabung geraten und auf die Straßenbahnſchienen gefallen war. Jn
etwa 25 Minuten war das Hindernis beſeitigt.

Daher der Name Feuerwehr!

v durch die o Die Zahlung der Heeresrenten
für Monat Juli findet beim Poſtamt 2, Thielenſtr. 2a, wie folgt ſtatt: am
29. Juni für die R-Rentenempfänger, am 30. Juni für die H-Rentenempfänger.
Am 4. Juli für Nachzügler. Zahlzeit: 8 bis 14 Uhr.

Die täglichen Straßenunfälle. Jn der Gr. Steinſtraße wurde ein
Mann von einem Motorradfahrer angefahren und zu Boden geworfen.
Der Angefahrene kam ohne e sen davon. Auf dem Rieheck-
platz e z ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und
einem Radöfahrer. Jn der Reilſtraße ſtürzte ein Radfahrer infolge
Ausrutſchens ba Boden und e ſich dabei eine Verſtauchung des rechten

er Verunglückte wurde mittels Krankenwagens ſeiner
n der Ecke Merſeburger und Artillerieſtraße

chneller hrt aus der
Merſeburger Straße einbiegenden Perſonenkraft-

aß dieſer umgebogen

ußes zu.W nuns r
fuhr ein Perſonenkraftwagen, als er einem in
Artillerieſtraße in die
wagen ausweichen wollte, gegen einen Baum, ſo
wurde. Verletzt wurde niemand.

Im Zeichen der Schützenfeſte. Nach dem Polizeibericht wurde am
onnabend gegen 3 Uhr nachmittags, alſo am hellichten Tage, eineSchaufenſterſheſbe eines cke Hermann- und Geiſtſtraße von

unbekannten ch mittels Luftgewehrs entzwei-
ge ſchoſſen.

Volkspark.“ Morgen, Dguztag abend 8 Uhr iſt vom ABJ. eingroßer Italieniſcher Abend als 9. Sommerkonzert feſtgeſetzt.

Tätern vermutl

Aus dem Saalkreis.
Zſcherben Zu einem wahren Volksfeſt geſtaltete ſich

das am geſtrigen Sonntag von der Feuerwehr auf dem Sovortplatze
veranſtaltete Kinderfeſt Alle Schichten der Bevölkerung nahmen an
dem wohlgelungenen Feſte tetl, trotzdem die Lehrer wie im Vorjahre
ihre Mithilfe bei den Vorbereitungen leider abgelehnt hatten. Der
Konſumverein hatte Kaffee und Gebäck geſpendet, was ſehr zur
Hebung der Stimmung beitrug. Eine Frage dürfte wohl am e
ſein? Warum verhalten ſich die Lehrer dieſem neutralen Feſte
gegenüber ablehnend Etwa weil die Wehr faſt nur aus Arbeitern
beſteht? Daß es auch ohne ſie et hat der geſtrige Verlauf des
Feſtes gezeigt. Die uneigennützigen Wehrmänner haben ſich zu helfen
gewußt, wie ſie das auch beim Aufbau der Wehr verſtanden haben
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Zukunftswege der deutſchen
Referat, gehalten auf dem Bezirkstag des Reichsbundes der
An Stelle der ſonſt üblichen Gautage hielt der Reichsbund der

Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen
in dieſem Jahre in ſeinen drei Bezirken beſondere Tagungen ab,
um einem größeren Teile von Funktionären dieſer weitaus größ
ten aller Kriegsopferorganiſationen Gelegenheit zur Vertiefung
des Wiſſens zu geben. Am Sonntag fand im „Volkspark“ zu
Halle der Bezirkstag für Merſeburg ſtatt. Von dem lebhaft
pulſierenden Leben zeugt die überaus ſtarke Teilnahme ſelbſt aus
den entlegenſten Orten des Bundesbezirks. Es waren erſchienen:
910 ſtimmberechtigte Delegierte, 35 Gäſte, 18 Vertreter verſchiede
ner Behörden, der Preſſe und des Gauvorſtands. Jnmitten einer
ſtimmungsvollen, in den Reichsfarben gehaltenen Bühnendeko-
ration prangte die Parole „Nie wieder Kriegl“

In ſeiner Begrüßungsanſprache wies der Gauvorſitzende Kame
rad Röber (Magdeburg) auf das zehnjährige Beſtehen des
Bundes hin; er erinnerte daran, daß es am 28. Mai 1917 war.
wo einige Berliner Kriegsbeſchädigte den Bund gründeten, und
kennzeichnete die Verfolgungen, die der junge Bund von den da
maligen Gewalten zu erdulden hatte, als er ſich anſchickte, die
Intereſſen ſeiner Mitglieder kraftvoll zu vertreten. Anläßlich des
Jubiläums kann man mit Genngtuung feſtſtellen, daß die alten
Gewalten verſchwunden ſind. daß aber der Reichsbund uner-
ſchütterlich ſtandgehalten hat. Nichts, weder Jnflation noch poli
tiſche Parteizerklüftung, war imſtande, den Beſtand des Reichs
bundes zu erſchüttern. Heute ſei jedermann davon überzeugt, daß
es ſchlimm um die Verſorgung der Kriegsopfer ſtünde, wenn ihre
Organiſation nicht geweſen wäre.

Provinzialverwaltungsrat Sernau Merſeburg dankte für
die Einladung und wünſchte dem Bezirkstag beſten Erfolg. Kame-
rad Dreſcher von der Gauleitung des Reichsbanners wies auf
die beſonderen Aufgaben der beiden auf dem Boden der Republik
ſtehenden Verbände hin. Nachdem Kamerad Klemm die Tagung
namens der Ortsgruppe Halle begrüßt hatte, ergriff der Geſchäfts-
führer des Krankenkaſſenverbandes, Herr Heilmann (Magde-
burg) das Wort zu ſeinem Referat über

„Die Zuknunftswege der deutſchen Sozialpolitik“.
Von der ſogenannten Wirtſchaft, ſo führte der Redner aus, ſei

die Forderung aufgeſtellt worden, daß die deutſche Sozialverſiche-
rung verſchwinden müſſe, um die Wirtſchaft wieder konkurrenz-
fähig zu machen. Da ſei es an der Zeit, daß auch die Kriegs-
beſchädigten zu dieſen Vorwürfen Stellung nehmen, um zu prüfen,
ob nicht andere Gründe an der minderen Konkurrenzfähigkeit der
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Kriegsbeſchädigten.

Krieg!“ Die geringe Steige der e im Ver-gleich zur Steigerung der Rentenzahl zeige, daß die jetzt gewährten
Renten völlig ungenügend ſeien. Nach eingehenden Darlegungen
über das Wirken der Krankenkaſſen und den Kampf der Aerzre
gegen ſie ſchloß der Referent mit der Mahnung, die Kriegsbeſchä
digten hätten die Aufgabe, dafür zu wirken, daß die ſoziale Für-
ſorge mit ideellem Jnhalt erfüllt würde.

Die mit großer Aufmerkſamkeit aufgenommenen und mit Bei-
fall ausgezeichneten Ausführungen wurden durch den Gauvorſitzen
den noch wirkſam ergänzt. Bedenken, die der Vertreter des
Bundes erblindeter Krieger, Kamerad Günther, geäußert hatte,
wurden von ihm und vom Referenten im Schlußwort zerſtreut.

Da auf eine Ausſprache über das Referat verzichtet wurde,
konnte Kamerad Röber ſogleich zur

Berichterſtattung über den Vundestag in Hamburg
übergehen. Er gab einen kurzen Auszug aus den auf der Bundes
tagung gehaltenen, äußerſt zahlreichen und wertvollen Referaten
und ſchilderte die ſonſtigen Vorkommniſſe, ſo daß ſich die Zuhörer
ein Bild von den Arbeiten ihres Parlaments machen konnten.
Hamburg, das für jeden Teilnehmer ein Erlebnis geweſen ſei, habe
vor allem nach dem Vortrag des Bundesvorſitzenden Roßmann
vollkommene Klarheit über die Stellung des Bundes zum heutigen
demokratiſchen Stoate gebracht. Der zweiſtündige Bericht, auf
deſſen ausführlichere Wiedergabe wir verzichten müſſen, war ſo
erſchöpfend, daß eine Ausſprache für überflüſſig gehalten wurde.

Nach einer kurzen Mittagspauſe, während der die Delegierten
Gelegenheit hatten, ſich von der vorzüglichen Verpflegung im Heim
der halliſchen Arbeiterſchaft zu überzeugen, ſchilderte der Bezirks-
leiter Kamerad Werſchan (Halle) in ſeinem Referat über

„Die erfolgreiche Arbeit im Spruchverfahren vor den
Verſorgungsgerichten“

die mühevolle Arbeit als Rechtsvertreter vor dem Verſorgungs-
gericht Merſeburg. Er gab den Funktionären allerlei Winke, wie
die Anſprüche der Kriegsopfer im Klagewege mit Erfolg geltend
zu märhen ſind. Die Zahl der Klageſachen im Spruchverfahren
habe ſich erheblich vermehrt, da die Verſorgungsämter durch
ſchikanöſe Nachunterſuchungen rückſichtslos die Renten herabſetzten.

Jn der Ausſprache wurden denn auch von den Delegierten
ſcharfe Angriffe gegen die Verſorgungsämter und das Verſor-
gungsgericht erhoben. Proteſtiert wurde auch dagegen, daß auf

deutſchen Wirtſchaft ſchuld ſeien. An Hand eines überaus reich
haltigen, einwandfreien Quellen entſtammenden Zahlenmaterials
wies der Redner überzeugend nach. wie überaus leichtfertig die
Behauptungen des deutſchen Unternehmertums ſind, daß die
übrigens nur einen Teil der Lohnſumme darſtellenden ſozialen
Laſten die Produktion ſchwer bedrücken. Gerade die Handwerker,
überhaupt der ſogenannte Mittelſtand, hätten am allerwenigſten
Urſache, über die angeblich hohen Laſten zu toben. Sie ſollten zu-
frieden ſein, denn ihre Beiträge bedeuteten nicht anderes als eine
Verſicherung gegen Plünderung. Oder glaube jemand, daß alles
ſo ruhig bliebe, wenn die Millionen, die zum Schaffen nicht mehr
fähig ſeien, nicht in irgendeiner Weiſe verſorgt würden? Unter
Hinweis auf die in der letzten Nummer unſerer Zeitung an leiten-
der Stelle gemachten Ausführungen über die Verteuerung der
Lebenshaltung kennzeichnete der Referent die volksfeindliche Ein-
ſtellung der Bürgerblockregierung und ſtellte die Forderung „Nicht
Abbau, ſondern Aufbau der Sozialverſicherung' auf. Ohne die
menſchliche Arbeitskraft hätten alle Rechenexempel der Unter
nehmer keinen Wert. Zwar ſei die Unfallziffer gegenüber der
Vorkriegszeit infolge verbeſſerten Arbeiterſchutzes nicht unerheb-
lich geſunken, aber in letzter Zeit mache ſich wieder eine Steigerung
bemerkbar. Dieſe ſei zurückzuführen auf die in der Durchführung
begriffene Rationaliſierung. Ein Blick auf die Rentenziffern be
weiſe das Vorliegen von Kriegsfolgen. Daher: „Nie wieder

Anregung eines Kommuniſten in einem Ausſchuß der Provinzial
verwaltung die Tätigkeit der Außenbeamten des Landesfürſorge-
verbandes in Schwerbeſchädigtenſachen auf die Bezirksfürſorge-
ſtellen übertregen wird. An der Ausſprache beteiligten ſich
Klemm (Halle), Frau Ebeling (Delitzſch), Klee (Brehna),
Lindenhahn (Siersleben) und Weskamp (Eisleben).

Nach Erörterung verſchiedener ſpezieller Angelegenheiten
wurde die ohne Mißklang verlaufene Konferenz mit einem wir-
kungsvollen Schlußworte des Gauvorſitzenden Röber geſchloſſen.

Schwindler unternehmen Biizzableiter-
prüfungen.

Jn verſchiedenen Gegenden der Provinz, namentlich auf dem
Lande, ſind in letzter Zeit bei Gebäudeeigentümern, welche Blitz-
ableiter auf ihren Gebäuden haben, Perſonen erſchienen, die an-
gegeben haben, daß ſie im Auftrage der Landſchaftlichen Brand-
kaſſe kämen, um die Blitzableiter zu prüfen. Aus Unkenntnis
haben verſchiedene Gebäudeeigentümer die Prüfungen geſtattet
und den Perſonen die für die Prüfung geforderten teilweiſe ſehr
hohen Gebühren bezahlt. Die Landſchaftliche Brandkaſſe läßt die
Prüfungen von Blitzableitern und elektriſchen Anlagen nur durch
eigene Angeſtellte vornehmen, die durchweg mit einem Ausweis
verſehen ſind. Die Prüfungen der Anlagen erfolgen außerdem
koſtenlos, ſoweit nicht ausdrücklich etwas anderes vereinbart iſt.
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Landwiriſchaftiſche Siedlungen

Eine Vermittlungsſtelle für Siedlungsluſtige.
Im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium

beſteht eine Vermittlungsſtelle, die die Aufgabe hat, die bedürftigen
Siedlungsbewerber über die allgemeinen Bedingungen und Vor-
ausſe für die landwirtſchaftliche Siedlung aufzuklären und
ihnen die Mittel und Wege zu zeigen, die ſie in ihrem beſſ en
Taue gr ergreifen haben, um zu einer Siedlungsſtelle zu kommen.

ie Vermittlungsſtelle prüft, welche Gegend und welche Sied-
lungsorganiſation für den Siedlungsbewerber nach ſeinen be
ſonderen Verhältniſſen in Frage kommt und ſtellt die Verbindung
zwiſchen ihm und der Siedlungsorganiſation her. Sache des Be
werbers iſt es alsdann, perſönlich mit der Siedlungsorganiſation
in unmit:elbare Kaufverhandlungen einzutreten. Die gemein-
nützigen Siedlungsgeſellſchaften, die Kulturämter und die ſonſtigen
Siedlungsorganiſotionen überſenden der Vermittlungsſtelle regel
mäßig Liſten, aus denen das Wiſſenswerte über alle verkäuflichen
Stellen (HZahl, Größe, Lage, Kaufpreiſe u. dagl.) erſichtlich iſt,
ſo daß dieſe Stelle ſtändig einen umfaſſenden Ueberblick über
Angebot und Nachfrage auf dem Gebiete der Siedlung hat. Die
Vermittlungsſtelle verſorgt ihrerſeits Landratsämter, Kultur-
ämter, landwirtſchaftliche Vereine u. dgl. mit geeignetem, in ge-
meinverſtändlicher Form gehaltenen Jnformationsmaterial, ſodaß auch dieſe Stellen imſtande ſind, erforderlichenfalls die nötige
Auskunft und Beratung von ſich aus zu gewähren und die Sied-
lungsbewerber an eine geeignete Siedlungsorganiſation in der
eigenen oder in einer fremden Provinz unmittelbar zu verweiſen,
ohne daß es der beſonderen Jnanſpruchnahme der Vermittlungs-
ſtelle bedarf. Es wird ſich daher empfehlen, wenn Siedlungs-
luſtige, um Verzögerungen und unnötiges Schreibwerk zu ver-
meiden, ſich zunächſt zur Bewerbung oder zwecks Vermittlung von
Siedlerſtellen an die genannten Behörden oder landwirtſchaft
lichen Vereine, in deren Bezirk ſie wohnen, wenden.

Es gilt die Siedlungsintereſſenten vor ungeeigneten Ratgebern
zu ſchützen, die vielfach ihre Unerfahrenheit zu eigenſüchtigen
Zwecken ausgebeutet haben.

Sangerhauſen. Gine Stadiverordnetenſitzung findet
am nächſten Mittwoch, abends 7 Uhr, in der Aula der Mittelſchnle
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Kenntnis-
nahmeſachen; 2. Zuſtimmung zu einem Otrtsſtatut gegen Verunſtaltung
der Straßen und Plätze der Stadt; 3. Zuſtimmung zu einem Nachtrag
zur Freibankordnung; 4. Wahl eines ſtellvertretenden Mitgliedes zum
Mietseinigungsamt: 5. zur Verlängerung des Pacht
vertrages betr. „Eſchental“ zwiſchen Stadtgemeinde und Engelhardt-
brauerei; 6. Anlegung eines gepflaſterten Fußweges von der Hütten-
ſtraße bis zu Rothes Mühle; 7. Zuſtimmung zur Wahl des Stadthaupt-
und Steuerkaſſenrendanten 8. Erweiterung der Göpenbrücke; 9. Er
neuerung eines Bürgerſteiges; 10. Errichtung von Wohnungsbauten
2) am Friedhofsweg, b) an der Neuendorfer Trift.

Filenburg Als Arbeitsgerichtsvorſitzender für den
hieſigen Bezirk wurde Amtsgerichtsrat Deichmann (Torgau) er
nannt. Das Arbeitsgericht wird regelmäßige Gerichtstage in Eilen-
burg abhalten.

Eilenburg. Motorradunfall. Auf der Wurzener Landſtraße
ſtieß der Bureaugehilfe Zerche von Eilenburg mit einem Freund auf
dem Soziusſitz mit einem Fuhrwerk des Fleiſchermeiſters Horbert
(Thallwitz) zuſammen. Zerche ſtürzte ſo ſchwer, daß er eine ſchwere
Gehirnerſchütterung davontrug und bewußtlos in hohem Fieber in der
elterlichen Wohnung liegt. Sein Freund erlitt ebenfalls Verletzungen,
aber leichter Natur.

Eilenburg. Als ein geriſſener Betrüger hat ſich der
Vertreter Hermann
hat ſich als Vorſitzender des Bayernbundes ausgegeben und führte
Beſtellzettel mit dem Kopf Bayernbund“ und das bayriſche Wappen.
Außerdem beſaß er noch einen mit dem bayriſchen Wappenbild führenden
„Bundesſtempel. Mit dieſen Beſtellzetteln hat er eine ganze Reihe
von Geſchäftsleuten dadurch betrogen, daß er für den „Bund Waren
aller Art kaufte, aber nichts bezahlte. Sämtliche Waren verbrauchte
er für ſich. Der Betrug kam ans Licht, als B. bei einer Leipziger
Firma eine Schreibmaſchine „kaufen“ wollte. Die Firma erkundigte
ſich nach dem „Bayernbund“ und veranlaßte die Feſtnahme des Brutſcher.

Torgau. Schadenfeuer. Jn der Nacht zum Montag
brach in der Seifenfabrik W. Franz GmbH. ein Schadenfeuer
aus, das das Papier- und Kartonnagenlager ſowie die Toilette
ſeifenabteilung zerſtörte. Die übrigen Abteilungen der Fabrik,
die zurzeit 35 Arbeiter beſchäftigt, ſind erhalten geblieben, ſo daß
der Betrieb keine Unterbrechung erleidet.

Die Passion
Roman von Clara Viebig

Copyright by Deutſche Verlaas Anſtalt Stuttgart

g1l (Nachdruck verboten.)Ach Gott, kleine Kinder! Eva dachte mit Schrecken an die
Nächte bei Felix.

Aber Frau Bahyer fuhr fort: „Jch habe eine geprüfte Pflegerin
bei ihnen; ſie ſchläft unten mit ihnen im Saal. Du haſt dein

immerchen oben. Du ſollft ſie nur am Tage beaufſichtigen
lfen, mit ihnen ſpielen im Sand, und wenn ſie draußen liegen,

bei ihnen ſitzen. Es darf nicht wieder vorkommen, daß Bertchen
die Kleineren kratzt. Wenn du ſonſt noch übrige Zeit haſt, kannſt
du nach Tiſch meinen Mädchen beim Geſchirrabtrocknen helfen,
den i decken und was ſolch kleinere Arbeiten noch mehr ſind.
Wenn dir einmal etwas zu viel wird, ſage es mir ganz offen.
Du ſollſt immer offen gegen mich ſein.“ Sie reichte Eva die
Hand: „Wenn dir das ſo paßt, dann kannſt du morgen eintreten.
An Frau Leſſel meinen beſten Gruß.“

Nun war Enra bereits vierzehn Tage bei Frau Doktor Bahyer.
Die kleinen Penſionäre, fünf Knaben und ſieben Mädchen machten
Arbeit genug; Fräulein Gertrud, die Pflegerin, war froh, daß ſie
Eva hatte. Die verſtand es ganz nett, mit den Kindern zu
ſpielen und wurde auch nicht gleich ungeduldig. Wenn Eva im
Garten ſaß mit einem Korb voll Strümvpfen, die zu ſtopfen waren,
im Halbkreis um ſie die kleine Schar lag und ſchlief oder ſtill vor
ſich hindruſelnd in der Sonne bräunte, dann war ſie ganz zu
frieden. Sie fühlte ſich hier recht wohl. Selbſt ihre körperlichen
Beſchwerden glaubte ſie weniger zu ſpüren. Die Koſt war einfach,
aber ſie ſchmeckte ihr, morgens und abends bekam ſie die gleicke
Suppe wie die Kinder, und mittags blieb von Frau Bahers Tiſch
noch genug für ſie übrig. Sie merkte es, daß ſie dicker wurde,
ihre ſchmalen Wangen wurden rund.

„Die legt ſich aus,“ ſagte die Köchin, eine grobe Perſon, die vor
c Bayer aber ſtets höflich war. „Das kommt von 's faule
Leben.“

Eva fühlte, die neidete es ihr, daß ſie viel oben in Frau
Bayers Zimmern war, aber ſie war doch nicht faul da, ſie hatte ja
auch zu tun! Sie wiſchte, ſie puſtete, ſie wedelte den Staub ab von
den vielen niedlichen Sachen bald kannte ſie jedes Stück, wußte
ganz genau, auf welchen Platz es gehörte. Mit der Puppe auf

dem Sofa machte ſie ſich beſonders gern zu tun, ſie kämmte die
goldenen Locken. Als Frau Bayer ihr erlaubte, daß ſie aus ihrer
Hildegard Puppenkommode ein anderes Kleid nahm, zog ſie das
der Puppe zur Abwechſlung an.

Sie iſt noch ein rechtes Kind, dachte Frau Bayer. Sie wunderte
ſich, daß Eva, trotz allem, was ſie ſchon erlebt hatte, noch ſo un
ſnig war. Ganz freilich wurde ſie aus Eva nicht klug. Jn

eren großen, ſchwachſichtigen, vor Unſicherheit flackernden Augen
lag etwas. das zu denken gab. War Eva Wilkowfki ganz wahr?

laubte es annehmen zu dürfen.
war eine ſchmerzliche Enttäuſchung für Frau Bayer, als

Sie

ſie eines Tages von Frau Leſſel antelephoniert wurde: „Wie geht
es mit Eva bei Jhnen, ſind Sie zufrieden?“, und als ſie das ve-
jahte, erfubr, daß vom Diakoniſſenheim im Mecklenburgiſchen, wo
Eva vordem geweſen, eine Beſchwerde cingelaufen war an die Ge-
meindeſchweſter. Eva war naſchhaft geweſen. Aber abgeſehen
davon, das, Was Frau Leſſel am meiſten kränkte, war, daß Eva ihr
die Unwahrheit geſagt hatte. Weder Scharlach noch Diphtherie
waren dort geweſen. Ausgeriſſen war Eva, weil ſie Strafe fürch-
es pegen des Naſchens. „Sie hat mich alſo belogen,“ ſagte Frau

eſſel.
Belogen? Frau Bahyer glaubte eine beſſere Kennerin menſch-

licher Seele zu ſein. „Mit Vorbedacht gelogen hat Eva wohl nicht,
ober aus der Angſt eines Augenblicks heraus gelogen.“ Jhre milde
Seele ſuchte Entſchuldigungsgründe: wer weiß, wie das Mädchen
dazu gekommen war! Sie bat Frau Leſſel, Eva nicht ſo zu be
ſchämen, lieber zu tun, als wüßte ſie von gar nichts. „Sie ſind
Evas Schwärmerei, ich möchte ihr gern erſparen, ſich gerade vor
Jhnen ſo gedemütigt zu ſehen. Es iſt beſſer, ich habe den Brief
bekommen ja, ich werde ſagen, ich ſelberl Und ich werde mir
Eva darüber vornehmen.“

Und Eva bekannte. Erzählte, wie traurig es ihr dort ge
gangen,, wie ſchlecht man ſie dort behandelt, wie elend ſie ſich
dort gefühlt hatte. Und wie hungrig ſie war, aber doch die
ſchweren Kohlrüben nicht eſſen konnte und die Erbſen voller
Maden. Nichts anderes als Zichorienbrühe morgens und abends

ohne Milch. Sie war faſt umgekommen vor Hunger und Durſt.
Ja, ſie hatte jeden Morgen einen Schluck von der Milch getrunken.
„Aber nur einen Schluck,“ weinte ſie. „Gewiß und wahrhaftig
nicht mehr! Sagen Sie nichts zu Frau Leſſel,“ bat Eva und rang
die Hände.

Frau Bayer würde nichts zu Frau Leſſel ſagen, ſie hatte es
feſt verſprochen, aber Eva ging doch umher unter einem ſtändigen
Druck. Wenn Frau Leſſel das erführe, wenn die ihr Geſicht ver
iehen würde zu einer Miene der Verächtlichkeit! Vor FrauVader ſchämte ſie ſich viel weniger, die kannte menſchliche Schwach

heit und menſchliches Verfehlen. An die trat ja ſovieles heran.
Das niedliche Berichen, das ſie hier hatte, ſollte das Kind einer
vornehmen jungen Dame ſein. Jn der Küche wurde viel darüber
geſprochen, die Köchin war ſtark im Klatſchen ob das alles
wahr war, was ſie ſich mit dem zweiten Mädchen und der Waſch-
frau erzählte?

Von der Herkunft eines jeden Kindes wußte Auguſte eine
andere Geſchichte. Frau Bayer ſprach nie über Vorgeſchichten
woher die Auguſte das nur alles wiſſen wollte? Aber mit Bert-
chen das, das mußte doch wohl wahr ſein. In beſtimmten
Zwiſchenräumen kam eine fein ausſehende junge Dame hierher,
die beſuchte das kleine Bertchen. Und dann nahm Frau Bahyer
ſie hinauf in ihr Zimmer. Als Eva neugierig lauſchte, hörte ſie
drinnen unterdrücktes Schluchzen. Wenn die junge Dame wieder
fortging, war ſie jedesmal ganz verweint. Ob das nun wirklich
die Mutter von Bertchen war? Wie gütig Frau Bayer zu ihr
ſprachl Aber ob ſie wohl auch ſo gütig ſein würde, fragte ſich
zweifelnd Eva, wenn ſie von ihr alles wüßte? Von den Talern
der Benſch wüßte, die ſie der in den Sarg hatte mitgeben ſollen,
und die ſie ſich angeeignet hatte widerrechtlich. Sie träumte von
der Benſch Dann lag die ſchon im Sarg, erhob ſich langſam
und drohte ihr mit dem Finger. So geſchah es oftmals, aber in

packte und ſie daran riß. Eva fuhr mit einem Schrei auf, ſie
ſchwitzte über und über. Es war nur ein Traum geweſen, aber der
Schmerz in den Ohren war geblieben. Und der war ſo nagend,
daß ſie den Kopf wimmernd ins Kiſſen vergrub.

„Du hörſt ja ſo ſchlecht, Kind, was iſt das mit dir?“ fragte
Frau Bayer.

„Jch habe ein bißchen Zug bekommen, da habe ich mir Watte
in die Ohren geſteckt.“ Eva heuchelte eine unbekümmerte Miene.
Nur ja nicht merken laſſen, daß ſie Ohrenſchmerzen hatte, immer
Ohrenſchmerzen Und ein Sauſen dabei, daß alles andere nur
wie hinter einer dicken Wand mühſam zu ihr drang. Aber nur
nichts davon ſagen! Sonſt mußte ſie vielleicht fort von hier, und
jetzt gerade war es ſchön hier. Es war köſtlicher Spätſommer,
die Früchte im Garten reiften; abends, wenn ſie ihr Fenſter in
der ausgebauten Manſarde ſchloß, ſtieg ein Duften zu ihr auf aus
dem tiefen Garten nach Reife, nach taugefeuchteter Erde, nach
Laub und Reſeda. Es war unwiderſtehlich. Dann ſtand ſie
lange, den Arm ums Fenſterkreuz geſchlungen, und beugte ſih
den Oberkörper weit hinauslehnend, hinab. Sie konnte nicht
genug bekommen von dem, was aufſtieg aus dieſer köſtlichen Tiefe
Sie atmete ein mit Gier. Oft erſt lange nach Mitternacht ſchloß
ſie ihr Fenſter, ganz leiſe, daß nur Auguſte nebenan nichts davon
hörte, die würde es ſonſt ſofort hinterbringen. Frau Bahyer ſagte
ſowieſo oft: „Eva, du ſiehſt ſo übernächtig aus. Du ſitzeſt doh
nicht etwa abends noch lange auf und lieſt? Schone deine Angen!
Geh immer gleich zu Bett, ſonſt komm ich mal herauf, nehme dir
überhaupt das Licht weg. Jugend muß Schlaf haben.“

rn Bayer ſelbſt ſaß halbe Nächte auf, denn das waren die
einzigen Stunden, in denen ſie Zeit hatte für ſich ſelber. Esa
wußte, ſie las dann in alten Briefen von ihrem Mann und n
den Briefen von Freunden, die ſie zu beantworten hatte 9
Briefen von ihren Kindern konnte ſie nicht leſen, die hatten wo
noch keine geſchrieben, die waren ſehr jung geſtorben. Aber einBriefchen von ihrem Knaben hatte ſie doch, das hatte ſie einmal
Eva gezeigt, mit einem Lächeln, das Eva in das Herz ſchnitt
Ein ganz kleines Briefbögelchen, ein Puppenbriefbögelchen, da
hatte er hingeſchrieben mit ſteilen, langſam hingemalten Kinder
buchſtaben: „libe muter, ich libe dich.“ Ja, auch dieſes Briefchen
beſah ſich Frau Bayer, vergaß darüber, daß es Nacht war. Wenn
ſie nun aber doch einmal herauffommen würde? Ach, dann würde
ihr ſchon raſch etwas einfallen, das ſie ſagen konnte, dachte Eva.
Sie konnte ſich vom Fenſter nicht trennen.

Wie dunkel lag der Garten, wie traumhaft tief, wie ein
Ewigkeit, in die man hineingingl Aus dem Dunkel langte es m

Sehne Sie fühlte eine große, eine faſt unwiderſtehliche
ſucht.

Eva dachte an Albert Wilkowſki. Der hatte ſie ſchon mehr
Male hier draußen beſucht. Es war der einzige, der nach i
fragte. „Du darfſt dich noch nicht bei meinem Alten fehen laſſen
ſagte er. „Auch Vater iſt ſetzt böſe auf dich. Sie hat ſolange
hetzt. Sie ſagen, du hältſt nirgendwo aus.“ Eva hatte den m
in den Nacken geworfen: was gingen ſie jetzt noch die Wilkow u
an? Nur mit Albert wollte ſie freund ſein und freund bleiben
Sie drückte ſeine Hand; wenn niemand in Sjcht war, hing ſie ſo
in ſeinen Arm, dann gingen ſie wie ein Pärchen

einer Nacht war die Benſch ſo böſe, daß ſie Eva bei den Ohren (Fortſetzung folgt.

Armen zu Eva empor, ſanfte, kühle und doch warm umſchließende
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Kleinleipiſch. Gemeindevertreterſitzung. Am Didem 28. Jum, um 21 Uhr, findet im ler hl Jota v

gewieſen.

Vockwitz. Eine ſchwere Lücke wurde durch den Tod des alten
bewährten
des Bockw
ſchaft arbeiten. um die Lücke wieder zu erſgreifen, die dieſem biederen und Felbtloſen

mpfers

und ſeine
ann allzu

wingen. Jn ſchwerſter Zeit, wo mancher verzweifelt diSevemſation verließ, Schreier in die angeblich n
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der Befreiung der Arbeitertlaſſe.

iebediener und Judas anwerden. Mögen alle, welche glauben d Ka di
Vorteil auf Koſten anderer zu erſchleichen,

n Beiſpiel nehmen. uns kann ab in Für n aber nur dieFahne wird ſtehen, wenn der Mann auch fällt

gehört und mitſtreitet an unſerer guten Sache.
Vockwitz. Die Dantektungaſtunden für Bockwitz

eund Naundorf, die für den 29. Juni vorg ehen waren, fallen aus.
Mäückenderg. Sprechtag.

Gaſthof einen
Hinterbliebene ſowie für Sozial, Klein und Vorzugsrentner ab.

Merſeburg Kuerfurt.
Schafſtädt. Eine Typhusepidemie i

W. z r n. ie to ausgebreitet,beträgt. Ein K nnabe ſchwebt in Vebensgefahr.

zur Jſolierung in die Kr
den G
die Jpoendiyruppe eines Schafſtädter
z in die

ſelbſt ſtattgefunden hat, muß die Unterſuchung ergeben.

Laucha. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
bildeten neben einigen kleineren Vorlagen die Beratung und Ver
abſchiedung des Haushaltsplanes für 1927 den Hauptgegenſtand.

ng der Steuerzuſchläge ſollte vermieden werden. Jn

r c desn Einnahme un 1 e au139 100 Mk. feſtgeſtellt (im Vorjahre 140 400 Mk.), der außer
ordentliche Teil des Haushaltplanes in Einnahme und Ausgabe
if 1 ſchloſſen, dieſelben Steuerzuſchüſſewie im Vorjahre zu erheben: 125 Prozent zur Grundvermögens-

ſteuer, je 300 Prozent zur Gewerbeertrag- und Gewerbekapital-

Eine Erhö
der zabſtimmung wurde
für das Rechnungsjahr 1927

auf 10 000 Mk. feſtgeſetzt und

ſteuer.

Der 24. ordentliche Genofſſenſchaftstag
des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine

wurde am Abend des 20. Juni im Städtiſchen Saalbau in Eſſen
eröffnet, nachdem am 19. und 20. bereits Vorſtand, Ausſchuß und
Generalrat des Zentralverbandes getagt hatten. Dieſe beiden
Körperſchaften andelten im Vorweg einen Teil der den Ge-
noſſenſchaftstag beſchäftigenden Gegenſtände. Außerdem wurden
zwei wichtige Fragen erörtert.

u „Lagerhaltermanko“ ſprachen ausführlichKaſch (Hamburg) und Hoff (Hamburg). Hoffmann behandelte
den Entwurf eines Arbeitsſchutzgeſetzes und bewirkte die Annahme
einen r in der es u. a. heißt:

„Die euregelung des Nachtbackverbots wird den Be-
dürfniſſen der genoſſenſchaftlichen Großbetriebe nicht gerecht. Das
Geſetz muß den Bäckereigroßbetrieben die Möglichkeit geben, in
drei Schichten zu arbeiten; den übrigen Betrieben müſſen Vor-
arbeiten durch eine beſchränkte Perſonenzahl geſtattet werden. Das
Verbot des Verkaufs vor 7 Uhr morgens iſt nicht in das Ermeſſen
der Landesbebörden zu ſtellen, ſondern im Geſetz feſtzulegen. Der
Entwurf verhindert die wirtſchaftliche Ausnutzung der Groß
betriebe, ſteigert die Produktionskoſten und führt zu höheren Brot
preiſen. Alle Volkskreiſe werden mit höheren Brotpreiſen belaſtet,
nur um den Kleinbetrieben den Konkurrenzkampf gegen die wirt-
chaftlich überlegenen Großbetriebe zu erleichtern. Gegen dieſe
elaſtung der Verbraucher wird mit aller Entſchiedenheit Einſpruch

erhoben. Zum Schutz der Bäckereiarbeiter ſind Beſtimmungen auf-
unehmen, die die Beſchäftigung weiblicher und jugendlicher Ar-
eitskräfte in den Nachtſchichten verbieten und die Beſchäftigung

erwachſener Arbeiter nur in jeder dritten Nachtſchicht geſtatten. Die
timmungen über die Ladenöffnung an den Sonn und

Feſttagen gehen über das Notwendige weit hinaus. Es beſteht
auch für die kleinen Gemeinden unter 5000 Einwohnern kein Be-
dürfnis, an 26 Sonntagen die Läden für den Verkauf aller Waren
zu öffnen. Die im Geſetz vorgeſehenen Ausnahmen ſind ein-

uſchränken. Vorſtend, Ausſchuß und Generalrat als Vertreteri mehr als drei Millionen Verbraucherfamilien erwarten, daß
den berechtigten Wünſchen bei der Beratung des Arbeitsſchutz
geſetzes entſprochen wird.

n Genoſſenſchaftstag eröffnete Lorenz (Hamburg) mit
einer Begrüßung der überaus zahlreich erſchienenen Gäſte. Jn
ſeiner Anſprache führte Lorenz aus, daß 944 Delegierte, davon
788 ſtimmberechtigte, zugegen ſeien, gedachte zahlreicher verſtorbe
ver verdienter Genoſſenſchafter und ging nach einem Hinweis auf
das 25jährige Jubiläum des Konſumvereins „Eintracht“ (Eſſen)
auf die wirtſche ftliche Lage Deutſchlands im vorigen Jahre ein.
Bürgermeiſter Schäfer (Eſſen) würdigte die Entwicklung und
Bedeutung der Konſumgenoſſenſchaften und ſprach insbeſondere
dem örtlichen Konſumverein Anerkennung und Dank aus, ins
beſondere auch für ihre erzieheriſche Tätigkeit. Miniſterialrat
v. Hoffmann Miniſterialrat Dr. Heraeus und Oberregie
rungsrat Müller überbrachten in kurzen Anſprachen die Grüße
ihrer BehördenDer zweite Verhandlungstag begann mit dem Bericht des
Vorſtandes. Ueber die Entwicklung des Zentralverbandes deutſcher
Konſamvereine ſprach Heinrich Kaufmann, der zunächſt auf
die im Jahrbuch niedergelegten Zahlen hinwies, um die gemachten
Fortſchritte feſtzuſtellen und gleichzeitig
tung der Zahlen die noch vorhandenen
entſprechende Entſchließung vor.

unter kritiſcher Betrach-
Schwächen darzulegen.
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Trotz der zahlreichen Nackenſchläge, die ihm das Unternehmertum
immer und immer wieder verſetzte, ließ er ſich nicht auf die Knie
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Gelben ſank, ging unſer alter Heinrich immer ſeinen We n

Unbeirrt,jeden Abend warb er und jainmeite neue

Keine
u Wackeren mürbe machen. Jmmer wieder

Er wollte nicht, wie leider noch ſo viele, Nußnießer der
ften der Organiſation ſein. ſondern Mitſtreiter, Helfer,

mrdte noch heute a d Geſicht
ugen hat, der es verzu treiben. Der lieber Not und Drangſal

r Klaſſe zu
buckeln für ſich einen
ch on unſerm alten

Loſung
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Die Arbeitsloſenverſicherung.
Die erſte Leſung des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes im ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages iſt hen

Vorlage der Regierung iſt gründlich umge arbeitet
worden. Trotz mancher Verbeſſerungen, die unter dem
Druck der ſozialdemokratiſchen Fraktion durchgeſetzt wurden, haben
verſchiedene Beſtimmungen eine Formulierung erfahren, die bei
Tat Aevenertchaft den ſchärfſten Widerſpruch hervorrufen
nuß.

Die Vorlage hat eine weſentliche Erweiterung dadurch er
re auch die Arbeitsvermittlkung in das Arbeits G
loßenverſicherungsgeſeß ein bezogen wurde. Das Arbeits
nachweisgeſetz wurde in die Arbeitsloſenverſicherung hinein
earbeitet. s iſt ein Fortſchritt, denn Lrbeitsnachweis und Ar
eitsloſenverſicherung es organiſatoriſ. uſammen. Es

wird eine einheitliche Reichsarbeitsorganſation geſchaffen,
deren Aufbau bereits bekanntgegeben wurde. Der Kreis der Ver
ſicherungspflichtigen blieb derſelbe wie im Regierungsentwurf.
Die land wirtſchaftlichen Arbeitnehmer ſind in dieVerſicherun nicht einbezogen worden. Das iſt unhaltbar.
Gegenüber en ſozialdemokratiſchen Anträgen auf Einbeziehung
aller Arbeiter und Angeſtellten hat ſich hier der regktionäre Ein
fluß der Deutſchnationalen in der Reichsregierung beſonders übel
bemerkbar gemacht.

Bei den Vorausſetzungen für den Unterſtützungsan
ſpruch ſind einige Beſſerungen r Der Unterſtützte
ſoll angebotene Arbeit auch ablehnen können mit der Begründung,
daß die Arbeit ihm mit Rückſicht auf ſein ſpäteres Fortkommen
nicht zugemutet werden kann. Ebenſo wurde die Friſt, innerhalb
welcher berufsungewohnte Arbeit abgelehnt werden kann, von 6
auf 9 Wochen verlängert. Kleine Verbeſſerungen zeigen
fich auch bei den Vorſchriften der Pflichtarbeit. Verbeſſert
wurde ebenſo die Beſtimmung nach der Arbeitsloſe unter beſtimm
ten Vorausſetzungen freiwillig ihre Arbeit aufgeben und trotzdem
Unterſtützung erhalten. Neben den ſogenannten wichtigen
Gründen für die friſtloſe Aufgabe einer Stelle wurden auch die
ſogenannten berechtigten Gründe z. B. Nichtbezahlung des
tariflichen und ortsüblichen Lohnes einbegzogen.

Der Streikparagraph dagegen kann in der Faſſung der
erſten Leſung unmöglich ſtehen bleiben. Denn es muß ge
fordert werden, daß die infolge Streik oder Ausſperrung mittel
bar arbeitslos gewordenen Perſonen unter allen Umſtänden
unterſtützt werden. Sollen die mittelbar arbeitslos Gewordenen
durch Entziehung der Unterſtützung dazu gebracht werden, einen
Druck auf die im Arbeitskampf Stehenden auszuüben? Der
Streikparagraph muß von ſeinen unſozialen und unſittlichen Be
ſtimmungen geſäubert werden. Die Regelung der An
wartſchaftszeit iſt ebenfalls unhaltbar. Sie iſt auf 26
Wochen verſicherungspflichtige Beſchäftigung feſtgeſetzt worden;
das iſt eine erhebliche Verſchlechterung gegenüber dem
gegenwärtigen Zuſtand, der 13 Wochen rorſieht.

In der Unterſtützungsleiſtung muß zu den 11 Lohn-klaſſen bis zu 54 Mark noch eine 12. his zu 06 Mark hinzu-
treten. Ebenſo en was nach den Beſchlüſſen der erſten Le
ſung noch nicht der Fall iſt dafür geſorgt werden, daß die Un
terſtützungsſätze der unteren vier Gruppen nicht ſchlechter weg-
kommen als nach den geltenden Sätzen der Erwerbsloſenfürſorge.
Die Unterſtützung wurde auf 26 Wochen feſtgeſetzt, mit der Mög-
lichkeit, ſie bis 39 Wochen auszudehnen. Die Kriſenunterſtützung
m u ß vom Reichsarbeitsminiſter in Zeiten beſonders ungünſtiger
Arbeitsmarktlage zugelaſſen werden; nach der Regierungsvorlage
war nur eine Kannbeſtimmung vorgeſehen. Hier müſſen
noch dafür geſchaffen werden, daß langfriſtige Ar-
beitsloſe die Kriſenunterſtützung auch dann erhalten, wenn viel-
leicht eine verhältnismäßig günſtige Arbeitsmarktlage vorhanden
iſt; denn auch bei verhältnismäßig günſtigen Abeitsmarktverhält-
niſſen können dennoch Arbeitskräfte unverſchuldet lange Zeit ohne
Arbeit bleiben.

Die Erſatzkaſſenfrage iſt in der erſten Leſung nicht zur
Entſcheidung gekommen. Dieſer Streitpunkt wird in der zweiten

Die die
Leſung im Mittelpunkt ſtehen. Bei der Mittelaufbringung wurde

Forderung der Gewerkſchaften auf Reich szuſchüſſfe abge
lehnt und dafür beſchloſſen, Reichsdarle hen zu gewähren,
wenn ein Beitrag von 8 Prozent zur n e ausreicht. Be

icherweiſe fehlt eine zwingende Vorſchrift für einen ein
heitlichen Beitrag im ganzen Reich. Der Notſtock ſoll ausreichen,
um 400 000 Arbeitsloſe 6 Monate lang zu unterſtützen; nach der
Regierungevorlage waren nur 8 Monate vorgeſehen,

Es gilt jetzt, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, um die Arbeits
loſenverſicherung mit den Forderungen des Allgemeinen Deutſchen

ewerkſchaftsbundes in Einklang zu bringen; nur ſo aus der
Verſicherung ein Werk wird, das Beſtand hat und für die Opfer
des Arbeitsmarktes wirkſame Hilfe bringt.

Grundfragen des Arbeitsrechts.
Unter dem Titel „Grundfragen des Arbeitsrechts“ iſt ſoeben im

Verlag des ADGB. eine Broſchüre erſchienen, die fünf Vorträge
von Flatow, Potthoff, Nörpel und Richter enthält.Die Broſchüre will den wirr der gewerkſchaft
lichen arbeitsrechtlichen Praxis und der Wiſſenſchaft befeſtigen.
Sie bietet nicht nur eine Einführung in die Geſetzestexte, ſondern
ſtellt das große Gebiet des Arbeitsrechtes in ſeinen wiſſenſchaft
lichen, politiſchen und h e Beziehungen dar. Die
Broſchüre bietet jedem Gewerkſchafter reiche Belehrung; ihre ge
meinverſtändliche Ausdrucksweiſe macht ſie auch einem gewerk
ſchaftlich weniger geſchulten Arbeiter zugänglich.

Arbeitskammerwahlen im Ruhrgebiet.
Bochum, 25. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Am 238. Juni fanden im Ruhrbergbau die Arbeits
kamme rwahlen ſtatt. Auf die Liſten der Arbeiter entfielen
an Stimmen: Bergarbeiterverband: 138 748, Gewerk
ſchaftsvereine 48 385, Polen 83811, Gewerkverein HirſchDunder
5875 Stimmen. Von den insgeſamt 210 Stimmbezirken ſtehen
noch die Wahlergebniſſe von 45 Stimmbezirken aus. Die Wahl
beteiligung war gegenüber den früheren Kammerwahlen erheb-
lich ſtärker und betrug auf einzelnen Schachtanlagen über 90 Pro
ent der Wahlberechtigten. Auf die Liſte des Bergarbeiterver
andes entfielen rund 70 Prozent aller Bergarbeiterſtimmen.

0 AUnorganiſiert zum eigenen Schaden.

Vor dem Gewerbegericht Gummersbach klagte der
Heizer F. auf Zahlung der tariflichen räg war 18 Monate
bei der Firma beſchäftigt, erſt nach ſeiner Entlaſſung erfuhr er
von ſeinen Arbeitskollegen, daß nicht tariflich entloknt worden
v. Der Syndikus des Arbeitgeberverbandes als Vertreter der
Firma berief ſich darauf, daß der Tarifvertrag nur Gültigkeit ha
für Mitglieder der beteiligten Organiſationen. Auf die Frage
des Vorſitzenden, ob Kläger organiſiert ſei, antwortete F. mit
nein, worauf die Klage abgewieſen wurde.

Der neue Gemeindearbeitertarif beiderſeitig angenommen.
Der in der Lohnbewegung der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter
von der Schlichterkammer des Reichsarbeitsminiſteriums gefällte
Schiedsſpruch iſt ſowohl vom mitteldeutſchen Arbeitgeberverband
der Kreiſe und Gemeinden als auch vom Verband der Gemeinde
und Staatsarbeiter angenommen worden. Die Lohnbewegung der
mitteldeuſchen Gemeindearbeier hat hierdurch ihr Ende erreicht.

Die Verhandlungen über die Neuregelung der Ueberſtunden
zuſchläge in der Kartonnageninduſtrie führten am Freitag im
Reichsarbeitsminiſterium zu einem Schiedsſpruch, der den Zu
ſchlag für die Mehrarbeit von der 49. bis 54. Ueberſtunde von 10
auf 2) Prozent erhöht, von da an auf 25 Prozent feſtgeſetzt. I
die Mehrarbeit im Buchbindergewerbe, wurde di en
Schlichter ein Ueberſtundenzuſchlag von 25 Prozent feſtaeſetzt.
Mantel-, Lohn- und Akkordtarif blieben unverändert.
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Ausführlich behandelte Redner die überraſchende Entwicklung der
Spareinlagen, die ſchon doppelt ſo hoch wie vor dem Kriege ſeien
und auch prozentual auf den Umſatz berechnet, den Vorkriegsſtand
überholt hätten. Er regt an, daß die genoſſenſchaftlichen Jnſtanzen
in die Beratung der Errichtung einer genoſſenſchaftlichen Hypo-
thekenbank zur Unterſtützung auch der W r r ein
treten ſollen. Es handle ſich um die Förderung großer Ziele und
a um die ſichere Anlegung der Spargelder der Genvſſen-
ſchafter.

„Nach dem mit lebhaftem Beifall belohnten Vortrag ſprach
Bäſtlein über wirtſchaftliche Angelegenheiten. Aus der Fülle
der Gegenſtände, die Redner zur Sprache brachte, ſeien nur ge:
nannt: Zölle, Kartelle, Umſatzſteuer, Gewerbeſteuer, Sicherung
des Gefrierfleiſchbedarfs, die in entſprechenden Anträgen nieder-
gaeet wurden. Weiter wandte Redner ſich bei Schilderung der
Arbeiten des Freien Ausſchuſſes u. a. gegen die ſchikanöſe Ver-
hinderung, der Anlage gewiſſer Spargelder bei den Konſum-
vereinen, die ppenſ/ mündelſicher ſeien, wie alle anderen Kaſſen,
und gegen die Verſuche, Genoſſenſchaften zu Handelskammer-
beiträgen zu nötigen. Redner vertrat den Standpunkt, daß die
ihren Geſchäftsbetrieb auf den Mitgliederkreis beſchränkenden
Konſumvereine nicht induſtriebelaſtungspflichtig ſeien, und daß
die Genoſſenſchaftsverbände die alljährliche Reviſion wieder ein
führen müßten. Die Notwendigkeit der er des Jnlands-
konſums angeſichts der Rationaliſierungsbeſtrebungen wurde vom
Redner betont und auf die Gefährlichkeit des heutigen ren
hingewieſen, das produktionshemmend wirke und den Preisabbau
verhindere. Jm Kohlenhandel müſſe der Bedarf reſtlos in der

der z zuſammengelegt werden. Die
Rede fand lebhaften Beifall.

An der Ausſprache beteiligten ſich ſieben Redner durchweg
in zuſtimmendem Sinne. Fleißner (Dresden) ſtellte feſt, daß
die ſogenannte „Oppoſition“ den Genoſſenſchaftstag, mit einem
Parteitag verwechſele; daher bleibe ihr auch jeder Erfolg verſagt.

Mirus behandelte das Thema „Die Finanzierung des Kon
ſums“. Dem Vortrage lag eine Entſchließung zugrunde, in der
es am Schluſſe heißt: „Um die Kaufkraft und damit die Pro-
duktion zu heben, ſind Arbeitern, Angeſtellten und Beamten aus
kömmliche Löhne zu zahlen und ihnen dadurch die Möglichkeit
zu geben, Anteil an der Kulturerrungenſchaft zu nehmen. Zoll
und Steuergeſetze ſind ſo zu geſtalten, daß die Bedarfsgüter nichtoerteuert werden. Der Genoſſenſchaftstag warnt die Vereine vor

der Konſumfinanzierung und verweiſt im übrigen auf ſeinen in
München 1926 gefaßten Beſchluß. Er fordert die Konſumenten
auf, durch Zuſammenſchluß in den konſumgenoſſenſchaftlichen
Organiſationen für die Beſeitigung aller überflüſſigen Zwiſchen-
glieder im Wirtſchaftsleben einzutreten und dadurch die Kauf-
kraft zu ſteigern.“ Redner ſchloß ſeine das Thema erſchöpfenden
Darlegungen mit dem eindringlichen Aufruf zu engem genoſſenſchaftüſchen Zuſammenſchluß. Die Entſchließung wurde ein
ſtimmig angenommen.

Weiter wurde nach Begründung durch Bäſt lein (Hamburg)
eine Entſchließung genehmigt, in der Regierung und Reichstag er
ſucht werden, bei der Geſtaltung des Geſetzes betreffend den End-
gültigen Reichswirtſchaftsrat dem Zentralverband deutſcher Kon
ſumvereine als Vertreter der organiſierten Verbraucher eine der
Größe der Organiſation entſprechende Vertretung zu gewähren
Auch in den zu errichtenden Bezirkswirtſchaftsräten müſſen die
Reviſionsverbände der Konſumgenoſſenſchaften eine ihrer Stärke
und Bedeutung entſprechenden Vertretung erhalten.

Der dritte Verhandlungstag wurde durch einen Vortrag von
Bäſt lein Hamburg) über die Stellung der Konſumgenoſſen-
ſchaften zum Markenartikelverband eingeleitet. Redner legte eine
einen Antrag, der den Bohkott der Markenartikel verlangt.

Bäſt lein (Hamburg) lehnte den Boykott entſchieden ab, weil er
eine Erſchwerung des Kampfes bedeute. Der Antrag Granz
wurde nicht zur Abſtimmung geſtellt, weil er zu ſtrafbaren Hand
lungen auffordere, der Antrag der Zentrale gegen wenige Stim
men angenommen.

Ueber internationale genoſſenſchaftliche Angelegenheiten berich
tete Kaſch (Hamburg), der die Arbeiten des Bundes im letzten
Jahre ſchilderte und auf die ſtörenden Wirkungen der ruſſiſchen
Propagenda im Bunde hinwies. Redner legte insbeſondere Ver-
wabrung ein gegen eine ſatzungswidrige Vertretung Rußlands im
Zentraolrorſtand des Bundes.

Jn der Ausſprache vertrat Kerneck (Ehrenfriedersdorf) kom
muniſtiſche Anſchauungen, r Heiterkeit der Verſammlung
unterbrochen. Hirſe mann (Merſeburg) forderte eine genoſſen
ſchaftliche Delegation nach Sowjetrußland und Eintreten für
ruſſiſche Anträge auf dem Stockholmer Kongreß. Siera-
kowſky wies die Angriffe der Vorredner ſcharf zurück und for
derte die ſogenannte „Oppoſition“ auf, praktiſche Arbeit für die
Genoſſenſchaftsbewegung zu leiſten. Kaſch (Hamburg) ſprach
über die Gründe zur Ablehnung einer Rußlanddelegation. Nach
Begründung durch Hoffmann (Hamburg) wurde eine Aende-
rung der Satzungen des Zentralverbandes angenommen.

Das konſumgenoſſenſchaftliche Fortbildungswerk war nächſterGegenſtand der Beratung. Sierakowſky n erſtattete
den Bericht der Fortbildungskommiſſion, während Schweikert
(Hamburg) die Mitarbeit der Frau in der Genoſſenſchafts
bewegung behandelte. Jn einer einſtimmig angenommenen Ent-
n wurde die im vergangenen Jahre von 450 Konſum-
genoſſenſchaften entfaltete Werbe- und Erziehungsarbeit r
und die Erwartung ausgeſprochen, daß auch im Jahre 1927 alle
verfügbaren Kräfte mobil gemacht werden, um den Genoſſenſchafts-
gedanken in die Verbraucherſchichten zu tragen und die Mitglieder
zu verantwortungsbewußten Genoſſenſchaftern zu erziehen. An
der Ausſprache beteiligten ſich Frau Becker (Düſſeldorf), Frau
Hermann (Halle), Frau Lodahl (Berlin), Schreck Biele-
feld), Remmele (Karlsruhe), Rais (Reutlingen), Fleiß-
ner (Dresden).

Der Bericht Kaufmanns über die Penſionskaſſe des
Zentralverbandes wurde zur Kenntnis genommen. Jn den Vor-
ſtand wurde Lieb mann Frankfurt a. M.), in den Ausſchuß
Leſche (Hamburg), Böhm (Weſel) und Remmele (Karls-
ruhe), in die Fortbildungskommiſſion die bisherigen Mitglieder
wiedergewählt. Die Jahresrechnung wurde genehmigt und dem
Vorſtand Entlaſtung erteilt, der Voranſchlag und die Beiträge für
1927 gutgeheißen. Mit Worten des Dankes und dem Hinweis,
daß die gefaßten Beſchlüſſe eingehalten und durchgeführt werden,
ſchloß Lorenz die Tagung.
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Reichsarbeiterſporttag.
Günſtiges Ende der halliſchen Reichsarbeiterſportwoche. 45000 Menſchen
auf dem Stadion. Ein eindrucksevoller Feſtzug. Reichhaltiges Programm.

Herr Buffe bei den Arbeiterſportlern.
Rückblick und Ausblick.

Der Reichsarbeiterſporttag, jene- traditionelle, alljährliche
Werbeveranſtaltung für den Arbeiterſport, die im Deut
ſchen Reiche begangen wird, iſt in dieſem Jahr in einerReichsarbeiterſportwoche erweitert worden. Die Buehä hrung
dieſer Veranſtaltung war ein Wagnis, das manche re
mit ernſter Sorge erfüllt hatte. Nachdem die Veranſtaltung am
geſtrigen Sonntag mit dem eigentlichen Reichsarbeiterſporttag
ihren Abſchluß gefunden hat, zögern wir nicht, feſtzuſtellen, daß
im allgemeinen betrachtet das Wagnis gelungen iſt. Das iſt
weſentlich mit darauf zurückzuführen, daß das Wetter an den
einzelner Tagen, an denen Veranſtaltungen ſtattfanden, rin leid- n
liches war, und daß in bezug auf Quantität des Gezeigten Be-
ſchränkung auferlegt wurde. Weiter können wir auch feſtſtellen,
daß man ſich ſeitens des Sportkartells mit Ausnahme des
Reichsbanner-Jntermezzos bemühte, parteipolitiſch neutral zu
bleiben. Wir würden wünſchen, daß das auch zu anderen Zeiten
der Fall wäre. Als Reſultat der Reichsarbeiterſportwoche kann
wohl angenommen werden eine weitere Heranbringung des Sport
gedankens im allgemeinen und des Arbeiterſportgedankens im be
fonderen an die Maſſen. Gerade das iſt ſehr nötig, denn
ſport ſoll nicht um ſeiner ſelbſt willen betrieben werden, nich:
Tagd auf Senſationen, nach Rekorden ſein, ſondern Arbeiterſport
ſoll der Körperſchulung aller Hand- und Kopfarbeiter dienen,
ſoll die phyſiſche Ergänzung ſein zum politiſchen und wirtſchaft
lichen Emanzipationskampf der ſchaffenden Klaſſe.

Daß derartige Fortſchritte zu verzeichnen ſind, geht wohl am
keſten aus der in dieſem Jahre ſtärkeren Beteiligung der einzelnen
Vereine am Umzuge und nicht zuletzt aus dem ſtarken Beſuch auf
dem Stadion hervor. An Zuſchauern und Sportlern mögen an
die vier bis fünftauſend auf dem Stadion am Sonntagnachmittag
anweſend geweſen ſein. Das iſt bedeutend mehr als in den ver-
gangenen Jahren. Auch ein anderes erfreuliches Zeichen der
ſich durchſetzenden Geltung des Arbeiterſports im öffentlichen
Leben iſt zu vermerken: neben dem ſtädtiſchen Sportdezer nenten,
Stadtrat Joeſt, konnte man auch den Stadtverordnetenvorſteh r
Buſſe auf dem grünen Raſſen des Stadions begrüßen. Sie
werden ſicherlich keine ungünſtigen Eindrücke mit nach Hauſe ge-
nommen haben.

Abſchließend möchten wir im Rakmen dieſer Betrachtung der
Erwartung Ausdruck verleihen, daß der durch die RASW. ge-
wonnene günſtige Eindruck nun auch in Zukunft organiſatoriſch
entſprechend ausgewertet wird, und zwar dahingehend, daß von
feiten des Kartells endlich die Politik getrieben wird, die den

an die Arbeiterſportbewegung allen Kreiſen und allen
en der werktätigen Bevölkerung ermöglicht, deren Art

wir ſchon mehrfach genau umgrenzt haben, die kein unbilliges
Verlangen darſtellt, die aber für eine dauernde, geſunde Fort-
entwicklung der Bewegung in Halle unerläßlich iſt.

Waffſerſport an der Genzmerbrücke.
Der Sonnabend brachte im Verlaufe der Reichsarbeiterſportwoche

Schauplatze dieſer
r an der Genzmerbrücke, hatte ſich gegen 7 Uhr eine zahl-Menſchen menge eingefunden, deren Zahl auf annähernd bis150 geſchätzt wurde. Eingeleitet wurden die Darbietungen durch das

r Streckenſchwimmen von der Rabeninſel n der Genz-rücke. Eine z Menge Schwimmer und Schwimmerinnen ollerS nsalter ſämtlich e Freien Waſſerſportverein Halle bewäl-

die Vorführungen der Arbeiterwafſſerſportler. t

ti die beträchtliche Entfernung, eine Leiſtung, die durch die niedrige
Temperatur s Waſſers beſonders hoch anzuſprechen iſt. Eine

lottille von Kanus bvegleitete die Schwimmer auf ihrem Wege.
Nach Ankunft der im fanden zwei intereſſante Waſſer

h ſtatt. r die erſten Mannſchaften von zs Kann und Freier Waſſerſportverein Halle ins Waſſeie Leipziger, die die halliſche Strömung nicht recht m tennter;
lten ein u er hohe Packung angehä Bis Halbzeit tteHalle ſchon mit 3:1 die Oberhand und bei F. chluß brachte Halle die Tor

bis auf 8:3. Die anſchließend ſpielenden ugendmann-
ten übertrafen dieſes Reſultat noch, indem Halle mit 11:1 Sieger
Bas Publikum, namentlich unſere liebe Schuljugend, begleitete die

Torſchüſſe mit lautem a ianergebenl. das angenehme Perſpektiven für
kommende Zeite eröffnet.

or dem S immen hielt der Kartellvorſitzende im er Rund
funk, von der halliſchen Beſprechungsſtelle im Pianohanus tter aus,
einen kurzen Vortrag über den Arbeiterſport. Das Manufkript ſoll.

ie uns berichtet wurde, von der Zenſur ſtark getürst worden ſein. Deren hatte verſucht, die Rede Lautſpre an derh Zuhörern zu vermitteln. Leider u dieſe Uebertragung
undeu r Kanu- Verein 1926 hatte kurz vor den Veranſtaltungen ſeinee

Teilnahme aufgeſagt, wodurch die Kanuauffahrt beeinträchtigt wurde.

Feſtzug Roßplatz--Stadion.
Ulnbeſtändiges Wetter gehört zum halliſchen F rig arb l

War es diesmal auch nicht ſo feucht wie im Vorjahre, ſo muste Petrusin den geſtrigen Vormittagsſtunden etwas Na verap enden. Viel-
leicht wollte er auch das nachhölen, was die Stadtverwaltung verſäumthatte: die Straßen zu ſprengen Jn der Mitage nunde ver-
ſammelte ſich aber trotz trübem Himmel auf dem Roßplatz das
Arbeiterſport- und Kulturkartell. Von allen Seiten als e z einelnen Vereine, vielfach mit Muſik, heranmarſchiert. Bald te deratz ein buntes, lebendiges Bild. Pünktlich zur feſtgeſetzten Wif t ſetzte

ſich der Feſtzug durch die Leſſingſtraße in Bewegung.ie Spitze bildete der Arbeiter- Anoſahrerbunt „Solidarität“ mit
einer Kapelle und als neueſter Errungenſchaft einem Motorrad
mit Beiwagen. Dann ſchloſſen ſich die anderen Vereine in folgender

Reihenfolge an: Arbeiterſchachklnb (mit lebenden Schachfiguren), Kraft
ſportklub „Atlas“ (mit Kapelle und einem Transparent: „Wir fordernSpielplätze!“ Sportklub 09,. Sportverein dler“ von 1895, Athletik-vereinigun „Germanig-Felſenfeſt“, Sportverein „Achilles“ von 138096
(mit Kapelle), Freier Wafferſportverein Halle (mit Spielmannszug),
Regattaklub Halle, Kanuverein Halle 1926 mit einem origineſlen Boot),r Sportluſt 07 (mit der Reichsbannerka elle und einem wirkungs- 2

en Transparent: „So oder ſo? Werkſport oder Arbeiterſport?),
Biktorig (mit einem Tyxansparent: Bgug t e piele!),S rtbrüder 1925, Fußballklub Teutonia allſpielk ung ehichen

Minerva 09 (mit Kapelle und Transparent: eureS uns!“ und „Arbeiterſportler kämpfen für den Acht de
tag“), VfB. Trotha, Arbeiterſportklub (ASC.), ewigS gttverein Halle-Krölwitz (mit Kapelle), alliſ inderchor, Areiter-Frauen- und Mädchenchor, ArbeiterSängercho h
rantobund, Arbeiter-Keglerbund (mit Kapelle), e ſe
erurſtennde (mit Transparent), Arbeiter-Aquarien- und e
verein „Roßmäßler“, Arbeiter Schützenbund, panderklub „Othello“.Den Schluß ſtellte der Turn und Sportverein Fichte mit ſeinen ver
ſchiedenen a lelnhen und dem Spielmannszu

Der Geſamteindruck des Zuges, deſſen Vorbeimarſch eine halbe
Stunde in per e e 1500 bis ute, war ein ausgezeichneter uf ſeinem ganzenEis wurde er von Fet zahlreichen Menſchenmenge bearktt.

Auf dem Stadion.
Na tut. x dem Stadion, deſſen Zuſch uertribünen Itauſend Jafioe et marſchierten die eng ucn Vedem Rafen auf, in Ich ſchönes und im n Bird ot. An

der Mitte des vo den ereinen gebildeten r c e
Brieftauben in die Lüfte gelaſſen, die ue
brachten die Ar rſänger mander Zelteldorſivende Zati Oertel eine kurze Anſpra

Das b ltigeängen e
e des erläuterte und mit einem dreifachen „Frei Heil“ ſchloß,

fmwelten aufgenommen wurde.
vortprogramm wurde eröffnet unter den

“-Spielmannszugs, der das Sturmlied der Freieneiſee“ ſ ſag mit einem

dem ſich ſofort die
Aufmarſch ſämtlicher Fahnen,

Geſellſchaftsfreiübungen

I foalten F. i izät eteliaten im Spielfeld m
auf er orkämpfen am geh ß un c ung

Sinch Witte eiee ware ratſamer, weng bei Gegenwind der Er
geändert w 3

a

genehwehchen, die meiſt der große ler ver verurſ t tet e Lilie

Großer Erfolg eines balliſchen Ringers
in Helſingfors.

An dem vom 16. bis 19. Juni in Helſingfotierngtenaten Bundesfſportfeſt nahm t atte z
au

eutſchen Arbeiter r teil, I iI n) Sekt rer a h Aegire cdi afen)d e itees gewicht; SeelenA enn icht mitten e nder vextre Tz e„Fichte anſchloſſen, die von den rund 250 Teilnehmern in an-Aeurnaetter et eit und gefä fälltger orm durchgeführt wurden t b arg rer hr. i r m n 2
d beſonderen Beif erweckten. Die e chte wurde abgelöſt durch konh ik i e r r und v eteinen Auf ch der Sch hlet en Käm 5. Ringe J. werden. iſt 9ichtie i Wwannender Sorſührungen re r Jitſu, Boren ger St W. T in z c v o e u bewertenan en und Stemmen aufwarteten. Ueber die Sorrorſühei rüngen 3 e er Snktzrent t e e te. kndermans

tin

t a zu berichten, da dieſe Kämpfe nur
Ringen maßen ſich im r. Sührung Jme s t (09) unentſchieden, im e

und Baldewein (beide Germania-Felſenfeſt). Das LGuſtap Jakob (09) und Otto Landgraf (Adler) nekaſhieben
v Leich Meye lſenfeſt) und Kurt ter 09)

einzige S es dere Käm ar im Schwermittelgewicht zu ver-

Segen zweiarmig 180 Pfd. Stoßen

nen. Hier erledigtet unentſchiedene gamfe r
e

eichtgewi
W (Achilles). Vom Sv choe t einarmig 140. Pfd. Reißen v

t eiſfet S ctmania-delſen eſt) v erland
erten im Fpmwgraei cht Otto

Goldhahn (Achilles), antgwaeppi ch erſ .F.)
t Haller (Atlas), Fliegengewicht aldewein (G.-F.)temmen ſind folgende Reſultate n melden:

60 Pf. Stoßen, zweiarmigMühlbach Frarmig 105 Pfd. Reißen und 125 Pfd.
er Arbeiter-Schachklub

Stoßen, und

führte

vor,

ler:

r lichen

Rot gegen

beiter RSechſer- und Vierer-Reigen erfreuten.
Die Durchführung des

chienen. Bei den im Laufekämpfen wurden folgende t gebucht: 100 eter

ein lebendes Schachſpiel
das mit einer Wiener Partie eröffnet wurde. Das Spiel v

an W 18 Zügen. Der Springer F 2 ſetzte matt. Die A
adfahrer

leichtathletiſchen Programms
nahm erhebliche Zeit in Anſpruch. Am Vormittag wurden zuerſt die
Vor kämpfe ausgetragen, die zeitweilig vom Regen 9ytt ſtört wurden.
ge deſg waren auch nur einige Unentwegte als Ne

nd
port

Bowitz (Achilles) 125 Sek. 100

ugierige er-des Nachmittags erledigten 8

1. Werner (Fichte) 12,4 Sek.,

J

V
W

Wieter Jugend: 1. Chuſt (Viktorig) 13 Sek., 2. Müller (Atlas) 13 Sek.
100 Meter So ortlerinnen: 1. Düls ſOihello) 1558 Sek., 2. Jentzſch(Fichte) 15.8 Sek. Viermal 50-Meter-Schülerſtafette: 1. Fichte Sek.,
2. Fichte zu Sek. Jz Sek., 2. Fich te 32,8 Sek.

Fichte 49 Sek.
tte: 1.Jungen gttafeitg l.
end: 1.

aßt

(KASE. 4:4956 Min.
2. Böhme I te 5.40 Meter.
1. ASC.1. Hermann (Fichte) 1,6 Min. 2.
kamp
194

Crei (Adler) 273 P.

Viermal 50-Weter-Schülerinnenſtafette: R eViermal 100-Meter- riterkts tte:
Viermal 100- Meter-Sportierinnen-

Sportluſt 65,4 Sek. Viermal 100-Meter-Adler 525 Sek., 2. Viktorig 545 Sek. 800 Meter
erold (Fichte) 2:25 Min. Pretzſch ä 3:28,4 Min.Schlegel (Adler) 4:48.4 Min. BandermannWerner t 5,60 Meter,

Sreimal ter C ortier elgfette:
Sportluſt 9:54 Min. Frortler 400 Meter:

Franke (Fichte) 1:3.4 Min. Drei(Sportler): 1. Ley (Sporliuſt) ſos, Punkte, 2 Serner (Fichte)
unkte. Dreikampf (Sportlerinnen): M. Knothe (Fichte) 295 P.,Weiter fand noch in Hindernislauf der

2. Adler 50* Sek.
Fichte 60 Sek., 2.

Meter Sportler: 1.Weitſprun

9:41,4 Min., 2.

Sonie und Schülerinnen ſtatt, der ſehr viel Heiterkeit hervorrief.

Beſondere Aufmerkſamkeit wurde den beiden

zuteil.
vonſtatten ging.
Nietleben).
arteten 18

ausſchied.
Ueberrundungen und einige Stürze erfolgten.
ohne ernſtere Folgen. Du
in 18:355 Min., 2.

Radrennen
uerſt fuhr die Jugend ein 1209- eter-Rennen, das glatt8 Erſter wurde Hohläufer (Kaneng), Zweiter K nis

e e ret ſich das 10-Kilomeier-Fahren.Fahrer, von nen nach und nach annähernd die vollſte
Das Rennen war von äußerſter Spannung, da mehrereLe tere glücklſperwe iſt

das Ziel gingen: 1. Brümmer (Beuchlitz)Scharf (Beuchlitz), 3. Bobach (Bruckdorf).
Die

waren mit einem Handball- und einen Futahtre en vertreten. Jm
unHandball ſtanden ſich Minerva

Ball ſpiele

gegenüber. Nachlebhaftem Spiel konnte Minerva n er mit 4:2, Halbzeit 3:0,

ſtellen. Jm F ußball begegneten ſich Kröllwitz J und a tzria 1
Spiel verlief einwandfrei und endete 3:2 (2:0) für Kröllwitz.

s Rda et bffenttig
aber um 7 Uhrinde. In dieſem Falle wird von der Geduld des Publikums zuviel
verl
we

7

es tet ramms muß erneut feſtgeſtellt rden,e en eerbeveranſtaltungen ſollten um reendet ſein. Geſtern ging es aber bis über die achte

ngt. Weiter müſſen die Vereine immer wieder daran erinnerten auf ſtärkere Diſziplin ihrer Mitglieder zu achten. Das

ickten ihre Bubiköpfe in die Arena, die witt

Minuten durch Ueberwurf natrat er a an, t a den en enie nultern t r Den zweiten Kanivf lieferte n Johnla, depeiſtane am Boden abſpielte und von einer v die r
z rte, bis H. ine Gate durch in d en der Brücke n 5,10 Min
beſiegte. Am zweiten K der die Empft Entſridun tn e eauſik und den e heen un nländern te, de nämpfe: krer Kampf panit. z er Gr chſel in tnerſten drei dura doppelte ug on eben Mi-nuten in die Brücke bra Hierauf folgte ei inute v ſe, woraufwiederum durch de 53 Griff für drei Viluuten in die Brücke kam.

dem zäher Standkampf, wo H. nach 20 inuten Kampfzeit einePunktniederlage durch die Brkaenverteldigun zugeſprochen
t Jm zweiten Kampf kam H. mit Laſſoleinen ammen.

cher ern ate Ftangkawpf, ans dem H. ſeinen Geverkehrten Sezne in die Brücke befördert und nach za durch Eindrücken de Lage auf beide v ultern le ex
nächſte Kampf brachte e allenſer mit dem Bruder des hie zu
ſammen. Dieſes war der z e und h nſte uder Fride ger Wwehſerr n die Brü te und n a vals Unentſchieden abgepfiffen wurde. J letzten Kampf mußte n
den äußerſt ſtarken Finnen Kump nen antreten. H. war du
vorhergehenden ſcharfen Kämpfe ſe r itge nommen. e
dieſem Kampfe nur noch t e re viel du d r et d rn

erhielt dur ndr
fie durch Kopfzug in die BertſeBrücke ſeine neige regten

te deutſchen inge ind die ſcharfe Kampfesweiſe der Finnen r
die lange Kampfzeit nicht gewohnt, da hier im allgemeinen nur 10
nuten gerungen wird, während die Finnländer nach dreiviertelſtündiKampfe immer noch friſch ſind. Eine Umſtellung im azn en Train c
dürfte für die deutſchen Ringe u r vorteilhaft ſein, beſonders wennſie öfters gegen ausländiſche nſchaften antreten. anderen deutſchen Vertreter lieferten fol ende Antſe: Karos (Berlin) 2 e
lagen, 1 re Schedler (Ludwigshafen) h. Sieger mit 4
1 Unentſchieden, 1 Punktniederla ar m Schulterniederlagen;binder rn 3. Sieger mit 2 Sie 1 Unentſ e St e

e inger:lage und rltergiederlasgn. Jl i macht
eine Tournee durch Rußland, an dem die

mannſchaft teilnehmen wird.

RAST. in Paffendorf.

Die r t ter remit einem vie L ind enun zu tKefur d dte ar 9 S eer auf e kulture en e ng der' beiter
erlicher nedie Anterſehe azeigte: Hierauf e en

nerinnen, Sportler und

Wafferball Halle Braunſchweig 3 1.

e e aihrungen Radfahrer, Durſer* TrSorgen ſtatt.

chweig J e viamriggttdas Spiel um die regnete haſe wette mit 3:1 (2:0) und cmit an 4 Sieg t t dem er reden Spiel
n der enſipe. atte ſich ganz aSollſt ließ e r nſchen übrig.

Kreisfeſt in Berlin.
Am 25. und 26. Juni fand e erlin das 13. Kreis

Turn und Sportfeſt des 1. Kreiſes des rüllten am Sonnabend 12 000 und am erdte 7 ar rſonen.
m erſten Tage fanden Vorkämpfe ſtatt und ein z be 95 ter

Dei das die Berliner mit (3:1) entſchieden.wurde, von Piscator inſzeniert, das Feſtſpiel Kapital und A Zu e

wurden von tauſenden Turnern. und Svortkern
Die Schwimmbahn hatten die Waſſerſportler

2

Der rn dw in Groneueröffneten a tion d

eführt. Am Sonnta
bungen vorgeführt.

elegt.

Mannheim wurde im
t Gegen so h hämpfen bei. er Bundesre und betonte die n

rbeiterſport- und der Urge
Feiern zu begehen.

wohnten den e rungen
R iege e i ter dien enſätze zw n rt die es nicht zuließen, gemeinfame F

Jrreiterivorr und Kulturkartell Halle.
Kaſſierer rechnen heute und morgen nachmittags 5 Uhrbei goſenberg, Burgſtr. 32, ab. W e

19. Saale-Regatta.
ie ri aale-Regatta am r ee7 Sonntag blieb vonu 1 ger er e Zahlrei e umlagerten dieden Ach der eter langen egattaſtrecke bet, e u

z v. Diktmak ezwieſep ſich die auswärtigen ten ſtärkera e el Ergebniſſe Jun v Wik (Leipzig)unior-Vierer: Rudertlu aguhn 6,21 a. Jung
höns (Weißner, Kußr? lub Neptun t 86,50 Min.

RV. Böllberg in 6,468 Min. Terin. war wegen h je
ha Gintt: udol
Richard-Günther-Gedächtnis-Vierer:Sieger Sarxonig (Dölau) in 6.37*derung aus eſlegen worden, fuhr aber aus rote rindenhenen 4 Ende. Jungm mann-Vierer: Ruder-Geſe StLeipsig) n Min erbands-Vierer: Ha eſcher gen.

lleingang in 6,4026 Min. Einer: Herbert Kratzmerim A Tann in Fs s Min. Sindenhura- Acier. Kuderttu Ragu
in 5,425 Min. Jungmann-Vierer: Ne alle) in 6,381Werke (für Frte unter 50 000 Einwo ner): Alleingang des RE. Fiktef 7
Bernburg) in 7,03 Min. dte alle-Vierer: Le ggee des Hgen Znderinss in 6,224 Min. unior-Achter: Kaderklusn 5,502 Min. oppel-Zweier: eißner derte h in
6,354 Min. Ij. Vierer: RC. Viktoria (Bernb in Min.Großer Achter: Alleingang des Halleſchen Ruderklubs in T in.

Fürth Halle 5:0.A bend hatte der Sportverein 98 (Halle) die ielvereinie
weiSe bis Tur Sbiett ſſte 3 We wurden

rvon der Fürther Verteidigung erſtickt. Reſultat :0 (Eckenverhältnis13:0) für Fürth: daher weiterer Kommentar überflüſſig.

s eutſche Derby 1927 wurde in der lan. ſamſten Zeit ſeinesgettheng uükee in 3. Min. 36 Sek., gelaufen. Ju einem vannenden
Endkampf gelang es Mah Jong (Pretzner), Libertas um einen Ko
zu ſchlagen.

Die deutſchen Pfeiiter ſchaften der Berufs- Radfahrer auf u re
er. di die legene ft crer e z Se Kaeßf r ne du anfurter n n m e nut J e einſetzenden

areißen konnte, m zur e
eDer Berliner Fußballmeiſter Hertha BSC. wurde am Sonyahend

vom Dresdener Sportklub mit 3:2 geſchlagen.

M
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